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Einleitung. 


— 


Die eigentlimliche Titteraturgattung, welcher bie Ges 
ſchichte von dem Stalden Gunnlaug Schlangenzunge, 
die altisländifhe Gunnlaugfage Ormstungu angehört, 
{ft nicht germanifchen Urſprungs, ſondern fie ift von 
den Norbgermanen erft den Kelten entlehnt worben. 
Das Wefen der Saga ift gekennzeichnet durch eine ſchlichte 
Erzählung in ungebundener Rede, in welche bald dichter, 
balb weniger dicht Strophen eingeftreut find. Ihrem Um⸗ 
fange nach entjpricht die Saga etwa unferer Novelle, 
der Sache nach jeboch keineswegs. Unter Novelle ver- 
ftehen mir Beute eine bichterifche Erzählung, welche uns 
die Löſung eines vorliegenden Knotens giebt. Die Saga 
aber führt uns gleich unferem Roman aud die Knüpfung 
des Knotens vor. Ihre Kürze bei reihen Inhalte ver- 
dankt fie im wefentlichen dem Verzicht auf Schilderung 
und auf Ausmalung von Rebenumftänden. Das einzige, 
wobei fie gern verweilt, find Gefpräche. Aber auch bei 
biefen Hält fie fih nur dann etwas auf, wenn fie den 
Fortgang der Handlung fördern ober tiefere Blicke in bie 
Gedanken⸗ und Gefühlswelt der vorgeführten Perſonen 
thun laſſen. Die Eigenart ihrer Erzählung kommt viel- 
leicht von allen Dichtwerlen der Neuzeit Tennyſons Enoch 
Arden am nächften, 
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Ein feltfamer Zwiefpalt befteht zwiſchen dem Lichte 
vollen Maren Tone der Erzählung mit feiner ſchmuck⸗ 
loſen Einfachheit und dem oft dunklen Schwulft ber 
Strophen, die außerdem an Satzerreißung und Wortein⸗ 
ſchachtelung das Unmöglichſte leiften. 

Ein Blick auf die Gefchichte diefer in folder Um⸗ 
gebung einigermaßen befrembenden Strophen Märt ihre 
Seltfamfeit einigermaßen auf: fie find die lebten Hefte 
einer vormals durch ben ganzen Igermanifchen Norben 
verbreiteten Strophendichtung, welche einen eptichen Faden 
meift in Geſprächsform fih vor ihren Zuhörern ab» 
wideln Tief. Ihre Stoffe entftammten der Götter und 
Heldenfage. Mit der Zeit aber verflüchtigte fi der Iu⸗ 
balt: Bilder und Gedanken, bie einer fortgejchritteneren 
Bildung, einer weiter entwidelten Geſellſchaftsordnung 
und einem geregelteren Staatsleben entfprachen, traten 
an bie Stelle der alten Stoffe; aber die Form blieb, 
ja file wurde nunmehr ſogar über das Kunftmaß hin⸗ 
aus fortgebilvet, ohne daß fie neuere Elemente in fi 
aufgenommen hätte, 

Heute jehen wir leicht in biefem unendlichen Gewirr 
von Phraſen, Begriffsumfcreibungen und Anfpielungen 
etwas, was fich bereit8 damals auch feinem Inhalt nach 
überlebt batte und etwa der großen Anzahl von Wen- 
dungen entfpreden wirbe, welche in ber Gegenwart 
unſere Sprache mit fich fortichleppt, obgleich fie durch 
allerlei Entdedungen und namentlich durch den Ent—⸗ 
widelungsgebanfen zum vollftändigen Widerfinn geworben 
find. Iene find jedoch keineswegs mit diefen rudimen⸗ 
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tären Organen in unferer Sprache zu vergleichen, ſondern 
Yeifteten damals thatfächlich noch eine Arbeit, wenn ihr 
Dafein auch nur noch künſtlich gefriftet wurde. Der 
Beweis dafür liegt darin, daß verſchiedene Dichter nicht 
ganz benfelben Kreis von Umfchreibungen, fog. Kennin- 
gar, zur Anwendung bringen, und daß auch bei dem⸗ 
ſelben Dichter fich für denfelben Begriff nicht immer bie 
gleihen Umfchreibungen finden, obwohl das Dazu ver⸗ 
wendete MWortmaterial annähernd basjelbe bleibt. 
Wenn wir in Horazens Oben oft mehrere Strophen 
bintereinander faft nur mit mythologifhen Namen aus- 
gefüllt finden, fo befrembet das jebenfall8 im erften 
Augenblid. Aber für Horazens Zeit war jeder biefer 
Namen mit einer lebendigen und gewiß meift hochge⸗ 
baltenen Anſchauung verknüpft; daher ihre Wirkung, 
Wenn Felir Dahn von Schloß Schwanftein fchreibt: 
„Es fteht ein Schloß auf ftillen Bergeshöhn, 
Wie Dichtertraum, wie Königswunſch fo ſchön: 
Ein Schlafgemad wie für Held Lohengrin, 
Ein Lehenfaal, drin könnte Roland Inien, 
Wie für Tannhäuſers Lied ein Sängerfaal, 
Ein Trinkſaal wie für Rodenftein? Pokal —“ 
fo find dieſe Verfe für den, der Lohengrin und Roland, 
ben Tannhäuſer und den Robenfteiner nicht kennt, poetifch 
wertlos, während fie dem, ber mit ihnen vertraut ift, 
ſogleich als fefte poetifche Werte ins Bewußtſein treten. 
Allein unter diefem Geſichtspunkte find die den Sagas 
eingeftreuten Staldenftrophen zu betrachten, und für ben 
Überfeer wird berfelbe noch von weiter gehenber Be— 
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beutung; denn er bat, wenn er nicht einzig für Fach⸗ 
Veute überſetzt, ſondern auch für folche, welche der norbifchen 
Sprachen nicht mächtig find und keine gelehrten Kennt- 
niffe auf dem Gebiete der Ausbrudsmittel der nordiſchen 
Skaldendichtung befiten, die Kenningar auch von diefem 
Gefihtspuntte aus zu übertragen. Wo fie Anfpielungen 
auf Ereigniffe einer Sage enthalten, muß er das anbeuten, 
und wo ſie nichts als ausſchmückende Umfchreibungen 
find, fie au als ſolche durch appofittonelle Stellung 
oder auf fonft einem Wege Fennzeichnen. In jedem Falle 
aber bat er, wenn anders ihm das Genießen der Dichtung 
durch die Lefer und nicht das Benutzen feiner Überfegung 
zur Vorbereitung auf eine Lehrftunve, als höchftes Ziel 
erfheint, vor allem den Sauptbegriff hervorzuheben und 
das unzweidentig heraus zu fagen, was durch das Bild 
des Nordiſchen umfchrieben if. Auf diefem Wege wird 
aus dem „Borgebirge des guten Baumes Des gemein 
famen Lager8 des Schlangengeſchlechtes“ der „Arm bes 
Weibes, das Spangen aus Gold trägt, auf dem ja nach 
der Sage einft ein Drache ruhte (Nibelungenfage: Fafnir).“ 
So allein ift e8 möglich auch ohne den Ballaft die Auf- 
merkſamkeit ablenkender Anmerkungen auch den Inhalt 
und den Sinn der Strophen beutlich wiederzugeben und 
fie damit erft wirklich in berfelben Weife zu Gliebern 
im Zufammenhang der Überfegung zu machen, wie fie 
e8 in ber Urfhrift find. — — 

In der Sagalitteratur Altislands nimmt die „Ge- 
dichte von dem Stalden Gunnlaug Schlangenzunge“ 
nah ihrem Inhalt wie nach ber Form ihrer Darftellung 
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einen hervorragenden Pla ein, bie Isländer ſelbſt halten 
fie auch bemgemäß hoch. In norwegiſchen und ſchwediſchen 
höheren Schulen lieſt man ſie noch heute eifrig, und die 
mehrfachen Ausgaben der Urſchrift ſind der beſte Beleg 
für die Beliebtheit, deren ſich die alte Saga noch heute 
im Norden erfreut. 

Aber auch in ber Weltlitteratur hat die Gunnlaug⸗ 
faga bereits eine anerkannte Stelle gefunden. In Deutſch⸗ 
land drang fle zuerft feit 1826 im weitere Kreiſe, wo 
Fouqué feinen dreibänbigen Roman: „Bon dem Gunn⸗ 
Yaugur, genannt Draddenzunge und Rafn dem Skalden“ 
berausgab. Nach ihm bot zuerft Edzardi in „Schön Helga 
und Gunnlaug“, Hannover 1875 dem deutſchen Volke 
eine freie Nachbichtung ber Erzählung, in der er ſich jedoch 
bebeutenb enger als Fouqué an die Urfehrift anfchlof. 
Ihm folgte 1879 Karl Bleibtreu mit feinem Epos: 
„Sunnlaug Schlangenzunge“, nachdem 1878 bereit eine 
wörtliche Überfekung ber Saga von Eugen Kölbing bei 
Henninger in Heilbronn erfchienen war, der nad Wins 
mer8 Oldnordisk Laesabog, Kjöbenhavn 1870 überſetzte. 
1875 war bie Saga aud ind Englifche Übertragen worben 
in den Three northern love stories and other tales. 
Translated from the Icelandic by Eirikr Magnusson 
and William Morris, London 1875. Der vorliegenden 
Überfegung liegt die Ausgabe Eugen Mogks: Gunnlaug- 
saga Ormstungu, Altnordiſche Tertbibliothef Nr. 1. Halle, 
Niemeyer 1886 zu Grunde. Die Deutung ber Stalben- 
ſtrophen folgt ebenfalls feinen Erflärungen, welche Die Ver⸗ 
fuche von Thorkellſon und Wimmer weiterbilden. — — 
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Die Grundlage der Gunnlaugfaga ift eine geſchicht⸗ 
liche. Die Begebenheiten, an welche fie anknüpft, fallen 
um das Sahr 1000 unferer Zeitrechnung. Um 98 
wurde Gunnlaug Schlangenzunge geboren. Fünfzehn 
Jahr alt, 998, floh er nah Borg zu Thorftein Egilfon, 
wo er beffen Tochter Helga kennen und lieben lernte. 
Zwei Jahre fpäter, 1000, wurde das Ehriftentum auf 
Beichluß des Allthings in Island eingeführt. Schon 
im folgenden Jahre 1001 verließ Gunnlaug, erft 18 Jahr 
alt, Braut und Heimat und ging auf Reifen ind Aus- 
land. Sich zunächſt nach Norwegen zu dem Jarl Eirif 
wenbend, fegelte er noch im SHerbfte desſelben Jahres 
nah England zu König Ethelred. Im Frühjahr 1002 
ging er dann nah Island und befuchte in Dublin 
König Sigtrygg. Auch hier blieb er nicht lange. Noch 
im Sommer ging er nad den Orfneyen zu Jarl Sigurth 
und im Herbft nad Starir in Gautland zu einem Jarl 
leihen Namens, bei dem er den Winter 1008 als Saft 
weilte Im Frühling brad er auch von bier auf und 
ging nah Upfalie in Schweden zu König Olaf dem 
Schwediſchen. Hier traf er Hrafn und verfeinbete fich 
mit ihm. Dieſer kehrte fogleih darauf nah Island 
zurüd, während Gunnlaug feinem Verſprechen gemäß, 
unterbeffen König Ethelred von England zum zweiten 
Male beſuchte und bei ihm auch noch 1004 zurückge⸗ 
halten murbe, 

Unterbeffen warb Srafn im Sommer 1004 zum erften- 
male um Gunnlaugs Berlobte Helga. Auf dem Alltbing 
1005 erneuerte er feine Werbung, und bie Braut warb 
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ibm für den Herbſt zugefagt. Jetzt dachte auch Gunn⸗ 
Yaug, ber feft auf Helga vertrante, an die Heimkehr. 
Frühjahr 1005 verließ er England, um zunächſt den 
Jarl Eirik von Norwegen zu befuchen und dann mit 
Hellfreth nah Island zu fegeln. Obgleich er deſſen 
Schiff noch glücklich erreichte, kam er Doch infolge eines 
Unfalles zu fpät, und Helga warb Hrafns Weib, 

Sm folgenden Jahre 1006 trafen fi) Sunnlaug und 
Hrafn zum erftenmale wieder auf einer Hochzeit. Gunn⸗ 
Yaug forderte Hrafn heraus, und biejer erbot fich zum 
Zweilampfe mit ibm. Der Kampf blieb ohne Entjchei- 
dung, und das Alltbing verbot jeden Zweilumpf auf 
land bei Todesſtrafe. Infolgedeſſen verließen 1007 
beide Island. Hrafn gelangt nad Thrandheim, Gunn⸗ 
laug jedoch nur bis zu den Orfneyen. 1008 ging aud) 
er nach Norwegen, aber erft Frühling 1009 kam e8 zum 
Kampfe, in dem beide fielen. — 

Gunnlaug, Hraf und Helga gehörten ben edelften 
Geſchlechtern Islands an, und ſomit waren ihre Schid- 
fale umfomehr geeignet, allgemeine Teilnahme zu weden. 
Aus einer Reihe Einzelheiten, fo wie namentlich aus 
der Genauigkeit der Angaben der Verwandtſchaftsver⸗ 
hältnifje, die weder unter fich noch zu anderen Nach— 
richten in Wiberfpruch fteben, ift zu jehließen, baß bie 
Geſchicke der genannten jchon bald nach ihrem Tode zu 
einer Erzählung zufammengefaßt wurden, welde von 
Munde zu Munde ging und fo auf fpätere Geſchlechter 
übertragen wurde. Möglih, daß fih ſchon damals 
einige fagenhafte Züge in das Geſamtbild einmijchten, 
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zu denen jedoch kaum bie Träume gehörten. Cinige 
der Strophen wurben wohl damals hinzu gefügt. 

Zum Tlitterarifchen Denkmal murbe bie Geſchichte 
von Gunnlaug erfi um bie Mitte des breigehnten Jahr⸗ 
hundert. Darauf deutet die Eigenart der Darftellung 
Bin. „Die Entwidelung des Dialogs, die Ausſchmül⸗ 
fung dur Träume, die fließende und jeberzeit Tebhafte 
Schilderung“*) beuten durchaus auf Aufzeichnuug 
während der klaſſiſchen Zeit der altisländiſchen Littera- 
tur und „bie poetifhe Ausſchmückung, welche entfchie- 
ben eine größere ift als in ber Heimskringla, Niala, 
Eigla u. a. weift auf bie zweite Hälfte diefer Blütezeit. 

Der Berfaffer der Saga in ihrer heutigen Geftalt 
ift nicht bekannt. Jedenfalls war e8 ein Myramathr, 
ein Bewohner der fumpfigen Niederungen um Borg; 
denn er weiß bier in allen VBerhältniffen genau Befcheib. 
Die Stodholmer Handſchrift der Saga giebt Ari als 
ben Berfaffer an. Deffen Stil ift jeboch von bem ber 
Gunnlaugfaga allzu verfchieden, und fobann Yebte er 
auch früher, als die Saga nad ihren fonftigen Eigen- 
beiten zu ſetzen iſt. 


Leipzig. 
Dr. Alexander Eile, 


) E. Mogk a. ca. O. 


Die Saga 


Gunnlaug Schlangenzunge. 


Sinftens lebte anf Island ein Dam, Namens 
Thorften. Er war der Sohn des Egil Skallagrimſon 
und der Asgerth, der Tochter Bidrnd und wohnte zu 
Borg am Borgfjord. Er war reich am Herden und 
ein angefehener Gutsherr, überlegt, leicht zugänglich und 
befcheiden in jeber Beziehung. Nicht beſonders hervor⸗ 
ragend an Wuchs ober Kraft wie fein Vater Egil, war 
er doch ein tüchtiger Mann und bei den Leuten beliebt. 
Er war ein flattlicher Herr mit weißem Saar und wun⸗ 
derfchönen Augen. Seine Gattin war Jofrid, die Tochter 
von Gunnar Sliffon und Witwe Thorodds, Des 
Sohnes Tungu⸗Odds. Ihre Tochter aus erfter Ehe 
war Hungerth und biefe wuchs dort zu Borg in Thor» 
fteins Haufe auf. Ihre Mutter war fehr thatkräftig. 
Auch Thorftein hatte von ihr mehrere Kinder, welche 
tn dieſer Geſchichte vorkommen. Skuli war ihr ältefter 
Sohn, der zweite Kollswein und ber britte Egil. 

Eines Sommers, fo wird erzählt, fam ein Schiff 
vom Meere nad der Gufarmündung Sein Steuer- 
mann war ein vornehmer, ſchon ziemlich bejahrter, 
weifer Norweger mit Namen Bartb-Thorftein, ritt zu 
dem Schiffe, und wie feine Stimme fonft entfchieb, an 
welchem Orte die Waren feil geboten werben follten, fo 
war e8 aud diesmal. Die Norweger fuchten fi bier 
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und da ein Unterfommen. Thorſtein bot dem Stener« 
mann ein folches bei fih an und wurde von biefem aufs 
gefordert, mit dorthin zu fahren. Barth war Im Winter 
immer wortlarg, und Thorftein flörte ihn nicht darin. 
Der Norweger beichäftigte fich gern mit Träumen. Im 
Frühling fragte Thorftein feinen Gaſt, ob er mit ihm 
hinauf nah Walfell reiten wolle. Dort befand fid 
nämlih die Gerichtsftätte der Borgfiordbewohner, und 
e8 war dem Thorftein mitgeteilt worben, daß eine Wand 
feines Zelthaufes*) eingefallen wäre. Der Norweger 
willigte ein, und ſie ritten fort, bis fle zu den Gehöften 
kamen, die „Zu den Fuchshöhlen“ heißen. Dort wohnte 
ein armer Mann, Namens Atli, als Pächter Thorfteins. 
Diefer hieß ihn zu der Arbeit mitlommen und Spaten 
und Sade mit bringen. Er ſchloß fi ihnen an, umd 
als fie alle drei hinauf nach Walfell zu dem Zelthaus- 
platze kamen, da machten fie fich alle an die Arbeit und 
ftellten die Zelthauswand wieder ber. Dann fetten fid 
Thorftein und Barth in der Thür nieder. Thorſtein 
fhfief ein und war unruhig im Schlafe. Barth rüdte 





*) Aufder Thingftätte, bem Orte, wo die Bolläverfammlungen 
ftattfanden, hatten die vornehmeren Isländer Zelthäuſer, welche 
aus vier rechtwinklig zu einander ftebenden Wänden beftanben. 
Diefe blieben das ganze Jahr ftehen und wurden nur zur Thing 


zeit mit einer Leinwand überſpannt. Es handelt fi bier um ben 


Heinen Thing der Bewohner des Borgfjord. Die Landesverſamm⸗ 


lung, der Allthing beftanb feit 929, wo land zu einem Staate 


vereinigt wurde, unb wurde im Juni im Sübmelten ber Inſel ab» 
gehalten. 





Die Saga von Gunnlaug Schlangengunge. 17 


zu ihm und Tieß ihn feinen Traum austräumen. ALS 
er dann erwachte, fühlte ex fih unmohl. Sein Gaft 
fragte ihn, wa® er geträumt babe, während er jo uns 
rubig gewefen fe. Thorftein gab ihm zur Antwort: 
„Zräume baben ja doch nichts zu bedeuten.“ 

Als fie am Abend heimritien, fragte ihn jener zum 
zweitenmale, was er geträumt hätte Seht entgegriete 
ihm Thorflein: „Wenn ich dir meinen Traum mitteile, 
mußt du ihn mir aber auch beuten.“ Barth verfpradh 
es verfuchen zu wollen, unb nun erzählte Thorftein: 

„Es träumte mir, ich wäre zu Haufe in Borg Draußen 
vor der Nebenthür. Ich ſah zum Himmel hinauf und 
erblicte auf der Dachlante einen fchönen, prächtigen 
Schwan. Und e8 war mir, als gehörte derſelbe mir. 
Da fah ich von den Bergen herab einen großen Adler 
geflogen fommen. Er flog auf das Haus zu, ſetzte fich 
neben ben Schwan und plauderte freundlich mit ihm. 
Diefer fchien es ganz gut aufzunehmen. Da erft bes 
merkte ich, daß der Adler ſchwarze Augen und eiferne 
Klauen, hatte. Außerdem fchien er mir fehr kühn zu 
fein. —* darauf ſah ich einen zweiten Vogel von 
Sipven ber kommen. Derſelbe flog ebenfalls nach Borg, 
ſetzte ſich gleichfalls auf den Firſt neben den Schwan 
und ſuchte ihn für ſich zu gewinnen. Er war auch ein 
mächtiger Adler. Der erſte Adler aber geriet plötzlich 
gewaltig in Zorn, als jener kam. Beide kämpften lange 
heftig miteinander, und Da gewahrte ich, Laß beide bluteten. 
Das Ende ihres Streite® war, daß der eine auf biefer, 
der andere auf jener Seite vom Hausdach herunterfiel 

2 
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und auf ber Stelle tot war. Der Schwan aber fah 
ſehr betrübt oben. Da ſah ich einen neuen Vogel von 
Weiten geflogen kommen, das war ein Habidt. Cr 
fetste fi neben den Schwan und that freundlich mit 
ihm. Danı flogen beibe nach berfelben Nichtung fort; | 
da erwachte id. Der Traum fcheint mir ohne weitere 
Bedeutung zu fein und wirb fi wohl auf Stürme be- 
ziehen, bie fich in der Luft treffen, und zwar werben fie 
ans den Gegenden Tommen, aus denen ich bie Vögel 
kommen ſah.“ 

Da entgegnete ihm Barth: „Das iſt nicht meine 
Auſicht, Daß es fo fein ſollte.“ 

Thorſtein forderte ihn auf: „Nimm bir aus dem 
Traume, was bie am wahrfcheinlichften dunkt, und Taf 
e8 mich hören.‘ 

Barth ging barauf ein und ſprach: ‚Die Vögel 
mögen die GSeifter*) zweier felbftbewußter Männer fein. 
Deine Gattin ift ſchwanger und wird ein hübſches wohl⸗ 
geſtaltetes Mädchen zur Welt bringen, das bu fiber alle 
Maßen lieben wirft. Dann werben zwei angefehene 
Männer aus jenen Gegenden um beine Tochter werben, 
aus denen bie Adler kamen; beide werben heiße Liebe 
zu ihr empfinden, miteinander um fie kämpfen unb beide 
dabei ihren Tod finden. Dann wirb ein dritter Mann 
aus des Gegend, aus der der Kalle kam, um fie werben 


®) Unter biefen Geiftern dachte fig ber Vollsglaube Yalanba 
bie Seelen ber noch Ungeborenen, welche in Tiergeftalt umberfliegen. 
Ste thun Bier finnbilblih ſchon bad, was fie einft im Menfchen- 
Törper im Beben wirklich thun werben, 
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und fie zur Gattin erhalten. Nun babe ich bir den 
Traum ausgelegt, und ich glaube, fo wirb es auch 
tommen.” 

Thorftein verfeßte: „Die Deutung des Traumes if 
übel und nicht gerade freunbfchaftlich ausgefallen. Ich 
will Darauf ſchworen, daß du dich ganz und gar nicht 
aufs Traumbeuten verſtehſt.“ 

Ruhig entgegmete ihm Barth: „Du wirft ja felbft 
die Probe machen, ob e8 fo kommen wird.“ 

Bon, da an war Thorftein gegen ven Norweger fehr 
unfreundlich. Diefer fegelte in ven Loßtagen”) ab und 
fcheivet damit aus unjerer Geſchichte. 

Im Sommer rüftete ſich Thorftein fiir die Gerichts- 
zeit, ging vor feiner Abreife zu feiner Gattin Jofrith und 
ſprach zu ihr: „So ſteht e8 nun: Du bift jet ſchwanger. 
Wenn das Kind, das du gebierft, ein Mäpchen ift, Yaffe 
e8 ausſetzen, aber wenn e8 ein Knabe ft, fo ziehe es 
auf.” Das war damals nichts Ungewöhnliches, als 
land noch ganz heibnifch war, daß ärmere Reute, welche 
viele Kinder befaßen, einige davon ausfegen Tiefen; aber 
ſchon damals galt e8 nicht fiir wohlgetban. 

Als Thorftein dies ausgeſprochen Hatte, verfette 
Sofrith: „Das ift für einen ſolchen Dann, wie du bift, 


*) Der islänbifche fardagr, ober Biehtag, ift ber geſetzlich bes 
ftimmte Tag, an weldem bie Leute ihre Wohnung wechleln. Es 
gab deren vier im Sabre. Ste entſprechen etwa ben Lostagen 
unferes Vollöglaubend, an benen man ja auch beftimmte Hands 
Iungen allein vornehmen barf, wenn fie zum Segen ausfchlagen 
follen. 


2% 
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tibel geſprochen, und bu wirft doch, reich und angefehen 
wie du bift, nicht an diefem\Plane fefthalten wollen.” 

Thorftein erwiberte ihr: „Du kennſt meine Gemüts⸗ 
art, und es Yäuft nicht gut ab, wenn man fich gegen 
meinen Willen auflehnt.” 

Darauf ritt er nach der GerichtSverfammlung. Aber 
Sofrith gebar ein überaus ſchönes Mädchen. Die Weiber 
wollten ihr das Kind bringen, ‘aber ſie meinte, dies fei 
nicht nötig, ließ ihren Ziegenbirten zu fich rufen, ber 
Thorwarth hieß, und fprach zu ibm: „Nimm mein Rof, 
ſchnalle ihm den Sattel auf und bringe dieſes Kin weſt⸗ 
wärts nad Hjartharholt zu Thorgertb, der Tochter Egils, 
und bitte fie, e8 heimlich aufzuziehen, fo daß Thorftein 
nichts davon erfährt; denn mein Auge ruht mit folcher 
Liebe auf dieſem Mädchen, daß ich mich nicht dazu ent- 
ſchließen kann, e8 ausfegen zu laffen. Hier finb brei 
Mark Silber; die follft du als Lohn erhalten. Thorgerth 
wirb für dich im Weften flir eine Sahrgelegenheit unb 
für Reiſekoſt übers Meer ſorgen.“ Thorwarth that wie 
fie geboten hatte. Dann ritt er mit dem Kinde weſt⸗ 
wärts nad Hjartharholt und legte dasſelbe in Thorgerths 
Hände nieber. Diefe ließ e8 einen ihrer Pächtes aufziehen, 
ber tm Binnenlande in Leyfingjaftathir am Spammfiorb 
wohnte ‚Dem Thorwarth verjchaffte fie eine Fahrge⸗ 
legenheit wefllih von Skeljavik im Steingrimsfjord 
aus und Koft für die Reiſe. Noch im Sommer reifte 
er ab und kommt fpäter in unferer Gefchichte nicht 
mehr vor. 

Als Thorſtein nah der Gerichtszeit heimkam, bes 
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richtete ihm Sofrith, das Kind fei ausgeſetzt worden, 
wie er befohlen habe, ver Ziegenhirt fei ihr Davon ge= 
laufen und Habe ihr Roß mitgehen heißen. XThorftein 
meinte, daran babe er wohlgetban, und nahm fidh einen 
andren Ziegenhirten. 

Nun gingen ſechs Winter ins Land, ohne Daß etwas 
davon verlautet wäre. Da ritt Thorftein zu einem Fefte 
weftwärts nach Hjartharholt zu Olaf Höskuldfon, feinem 
Schwager, ber von allen Gutsherren im Weften für ben 
angefehenften galt. Thorſtein wurde, wie e8 ſich gehörte, 
freundlich empfangen. Eine® Tages, fo heißt es, ſaß 
Thorgerth bei Tiſche im Geſpräche mit ihrem Bruber, 
dem Herrn Thorftein auf dem Hodfik;*) Olaf hatte 
gerade eine Unterhaltung mit anderen Männern. Auf 
den Bänfen ihnen gegenüber ſaßen brei Mädchen. Da 
fprach Thorgerth: „Wie gefallen bir bie Mäbchen, welche 
uns bier gegenüber figen?" 

„Sehr gut; aber die eine ift bei weiten am fchönften. 
Sie hat die Wohlgeſtalt Olafs, aber die weiße Hautfarbe 
und bie Geſichtsbildung von uns Bewohnern ver Nies 
derungen.” 

„Sicher iſt das wahr, was bu fagfl, Bruder. Gie 
bat die weiße Hautfarbe und bie Züge von uns au 


% Das t8ländifhe Haus bat die beiden Giebel im Dften und 
Weften. An ben Biebelfeiten befindet fich. im Innern je ein Hochſitz 
und zwar im Weften ber flir ben Saudvater, tm Dften ein etwas 
niebrigerer, der zweite Ehrenfig. Rechts und links von beiben zogen 
ſich bie Btebelfeiten entlang Bänke bin, bie dftlihen ebenfalld nie⸗ 
briger ald bie weftlihen. An ben Längsfelten befand fi ein er- 
höohtes Betäfel, ber gewöhnliche Plag ber Frauen. 
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den Nieberungen, jeboch nicht die Geftalt Olafs; denn 
fie ift nicht feine Tochter.” 

„Wie ift das möglich, da fie Doch deine Tochter if?“ 

„Bruder, wenn ich die Wahrheit fagen fol, fo ift fie 
beine Tochter.“ Und num erzählte fie ihm alles, wie es 
gelommen war, und bat ihn, ihr und feiner Gattin ihr 
Unrecht zu vergeben. Thorſtein entgegnete ihr: „Sch 
kann euch darum nichts Vöfes thun; denn ihr Habt nur 
meine Thorbeit wieder gut gemacht. Das Mädchen ge 
fällt mir fo gut, daß e8 mir ein großes Glück ſcheint, 
ein fo ſchönes Töchterchen zu befigen. Wie heißt fie 
denn?“ „Helga heißt fie,” verſetzte Thorgerth, „bie 
Töne Helga.” 

Thorftein erwiderte Darauf: „Nun made fie fertig 
zur Heimfahrt mit mir.” 

Thorgerth that fo. Thorſtein nahm veich beſchenkt 
von ihnen Abſchied und zog mit Helga beim. Diele 
aber wuchs oben in Borg auf ımb erwarb ſich das 
Wohlwollen und die Liebe von Vater und Mutter, — — — 

Zu berfelden Zeit wohnte, wie es Heißt, oben am 
Weißen Fluſſe in Gilsbacki Illugi Hallkellſon der Schwarze. 
Illugis Mutter war Thurith Dylla, die Tochter von 
Gunnlaug Schlangenzunge Illugi war ber zweitmäd- 
tigfte Gutsherr nach Thorftein Egilfon im Borgfiord. 
Er war mächtig und rauh, aber freunblich gegen feine 
Freunde. Seine Gattin war Ingibjörg, die Tochter von 
Asbjorn Harthſon aus Ornolfsdal. Ingibjörgs Mutter 
war Thorbiörg, die Tochter des Mithfiarth⸗Skeggi. 
Illugi und Ingibibrg Hatten viele Kinder; im biefer 
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Geſchichte kommen aber nur wenige vor. Einer ihrer 
Söhne hieß Hermund, ein anderer Gunnlaug. Beide 
waren vielverfprechend und damals fchon ber Kindheit 
entwachſen. Bon Gunmlaug beißt e8, er fei friih in 
aller männlichen Kraft entwidelt, groß unb ſtark ge= 
weſen. Sein Saar war lichtbraum und ſtand ihm gut, 
feine Augen ſchwarz, aber feine Nafe nicht gerade bes 
fonber8 ſchön. Gleichwohl Hatte er etwas Einnehmen» 
des im Geſicht. Er Hatte fchlanfe Hüften unb breite 
Schultern und machte einen angenehmen Einprud. Am 
tampfluftigften bei jeder Zuſammenkunft, war er hoch⸗ 
fahrend in feinem Sinne, früh ehrgeizig, in jeber Be⸗ 
ziebung unbeugfam und bartulldig, ein begabter Dichter 
und namentlich groß in Spottverfen. Darum hie er 
auch Gunnlaug Schlangenzunge. Hermund bagegen 
war ſehr beliebt und hatte ein vornehmes Weſen an ſich. 

Als Gunnlaug fünfzehn Winter alt war, Bat er 
feinen Bater um Ausrüftung zu einer Reife. Er fagte, 
er mollte ind Ausland gehen und das Neben anderer 
Männer fih anſehen. Illugi nahm das zögernb auf 
und fagte, er werbe in anderen Ländern feinen guten 
Einbrud machen, da er nach feiner Auficht kaum daheim 
im Baume zu halten fei. 

Wenig fpäter ging ber Herr Illngi eines Morgens 
aus und ſah, daß fein Vorhaus offen find. Sechs 
Warenſäcke waren berausgelegt und Deden auf die Pferde. 
Er wurde darüber fehr zornig Da trat Gunnlaug 
berzu und ſprach: „Ich babe die Säde heraus legen 
lafſen.“ Illugi fragte ihn, warum er das getban babe, 
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und biefer erwiberte ihm, das follten bie Vorräte zu 
feiner Reife fein. Da fuhr Illugi auf: „Nun follft du 
gar feine Unterfiiiung von mir befommen und nirgends 
hinreiſen, wohin ich nicht will." Damit z0g er bie 
Warenfäde wieder bineln. 

Da ritt Gunnlaug fort und kam gegen Abenb hinab 
nach Borg. Thorſtein lud ihn ein, bort zu bleiben, 
und er nahm das an. Gunnlaug erzählte dem Thor⸗ 
fein, was zwifchen ihm und feinem Bater vorgefallen 
fei. Da forderte ihn Thorftein auf, fo lange bei ihm 
zu bleiben, wie er wollte. So blieb er beide Jahres⸗ 
bälften bort, eignete ſich Geſetzeskenntnis von Thorftein 
an und gefiel allen Leuten wohl. Ounnlaug und Helga 
fpielten immer miteinander Schach, und fahten Balb 
große Zuneigung zu einander, wie die Erfahrung fpäter 
lehrte. Ste waren ziemlich gleichalterig. Helga war fo 
ſchön, daß ſelbſt Auge Männer bezeugen, fie fei das ſchönſte 
Mädchen auf Island geweien. Ihr Haar war fo Yang, 
daß fie ſich völlig darein hüllen konnte, und fo glängenb 
wie Goldfäden, und feine Heirat erfchien da der ſchönen 
Helga im Borgfjorb und weit in anderen Orten herum 
ebenbürtig. 

Eines Tages, als die Männer in Borg in ber Stube 
faßen, ſprach Gunnlaug: „Einen Punkt giebt es noch 
tn den Gefeßen, ben bu mich noch nicht gelehrt Haft: 
um ein Weib zu freien.“ „Das ift nichts Umſtändliches“ 
verfeßte Thorftein und erklärte ihm ben Hergang. Da 
ſprach Gunnlaug: „Nun fieh einmal, ob ich es ver- 
ftanden babe. Ich will dich bei der Hand faflen und 
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fo thun, al8 ob ich mich mit deiner Tochter Helga verlobte, 
Thorſtein hielt ihm entgegen: „Ich halte das für ganz 
nutzlos.“ Aber Gunnlaug ergriff ihn ſogleich bei der 
Hand und ſprach: „Geftatte mir es doch!“ „Thue, 
wie du willſt,“ ſprach Thorftein. „Aber das follen alle 
Anweſenden wiffen, daß e8 fo gut wie ungefprochen ift 
und daß fih Leine Hintergebanfen barımter verbergen 
folfen.” Darauf warb Gunmlaug in aller Form um 
Helga und fragte Thorftein, ob es fo richtig fei. Diefer 
beiahte es, und die ganze Sache machte ven Leuten, die 
dabei ftander, großes Vergnügen. — — 

Im Süden zu Mosfell wohnte ein Mann Namens 
Onund. Er war reih an Gut und hatte das Gothen⸗ 
amt*) fir den Süden inne. Er war verbeiratet, 
feine Gattin hieß Geirny und war die Tochter Gnups 
Moldi Gnupfons, deffen Bater Schon als Grindavik im 
Süden den Beſitz genommen hatte. Ihre Söhne waren 
Srafn, Thorarinn und Eywind. Ste waren alle brei 
hoffnungsvolle Männer, aber Srafn überragte feine bei⸗ 
den Brüder in jeder Beziehung. Er war groß und far, 
anſehnlich unter den Männern und ein begabter Dichter. 
Als er herangewachſen war, reife er ins Ausland, und 
e8 ging ihm gut. 


*) Der Gothe tft der Vorſtand eines Bezirks auf Island. 
Er führt den Borfig in ber Gauverfammlung, bat bie Leute feines 
Bezirks vor Übergriffen zu ſchittzen und mancherlet Obliegenheiten 
der Verwaltung. Von feinen Gaugenofien empfängt er gewiſſe 
Gegenleiftungen. Urfprünglid war ber Gothe Priefter, und aus 
bem Amte be3 Tempelfhuges entwidelte fi dann feine weitere 
amtlige Thaͤtigkeit. 
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Damals wohnte au im Süben in Halli, in Olfus, 
Thorodd der Weife und fein Sohn Skapti. Thorodd 
war ein Sohn Eymwinds und Staptt war damals Ge 
fetesiprecher*) auf Island. Staptis Mutter war Rann⸗ 
weig, die Tochter Gnups Moldi Gnupſons. Skapti und 
die Söhne Onunds waren alfo ihrer Verwandtſchaft nach 
Geſchwiſterkinder, und Die Verwandten verkehrten fehr 
freundſchaftlich miteinander. 

Außerdem wohnte draußen auf Rauthamel THorfinn 
Selthoriſſon. Diefer beſaß fleben Söhne, welche ſämt⸗ 
th zu guten Hoffnungen berechtigten. Die Namen breier 
waren Thorgils, Eywind und Thorir, und fie waren bie 
angefehenften Männer dort am Meer dranßen. Die ge⸗ 
nannten Männer aber lebten ſämtlich gleichzeitig. 

Bald darauf trat ein Ereignis ein — unb dies ift 
wohl das befte, was bier auf Island je geſchehen ift — 
dag nämlich. DaB ganze Land Hriftli warb und das 
ganze. Boll. den alten Glauben ablegtee Gunnlaug 
Schlangenzänge, von dem vorher erzählt wurde, war 
mm während dreier Sabre bald bei Thorftein in Borg 
und bald daheim in Gilsbacki bei feinem Vater. Er 
war damals achtzehn Winter alt unb Hatte fidh fehr 
herausgemacht. Im Illugis Haufe Iebte auch ein Ver⸗ 
wanbter von ihm, ber auch bort aufgewachien war. 
Er hieß Thorkell und trug den Beinamen der Schwarze, 


*) Der Geſetzesſprecher, defien Amt erſt 926 errichtet wurde, 
hatte rechtliche Gutachten zu erteilen und auf bem Allthing, wo 
feine eigentliche Thätigteit war, bie Geſetze vorzutragen. Er wurbe 
immer nur auf brei Sabre gewählt. 
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Diefem fiel damals nordwärts im Watzdal in Aß eine 
Erbſchaft zu, und er bat Gunnlaug, ihn dorthin zu bes 
gleiten. Diefer ging darauf ein: beide ritten nordwärts 
nah AB, und durch Gunnlaugs BVermittelung zahlten 
bie berzeitigen Inhaber das Gelb aus. Als fie dann 
wieber ſüdwärts ritten, Tehrten fie in Grimstungur bei 
einem reichen Herren ein, ber bort wohnte Am nächſten 
Morgen nahm deffen Ziegenbirt Gunnlaugs Pferd, ritt 
Darauf und als fle e8 wieber befamen, war e8 ganz im 
Schweiß gebadet. Da ſchlug Gunnlaug ben Hirten mit 
ber Breitart dermaßen, daß er bewußtlos binftiirzte. Dem 
Wirte that es leid, daß es fo gekommen war, und er forberte 
Bußgeld dafür. Gunnlaug bot ihm eine Mark, jenem aber 
ſchien das zu wenig. Da ſprach Gunnlaug die Weife: 


„Ich verhieß eine Mark für ben Hüfrigen Mann 

Bom Silber, das feegrau die Finger umfängt.*) 

Nimm es an, du Mann, deſſen Amt es fonft tft, 

Bu begaben mit Gold, das den Strom einst durchitraßlte,**) 
Sonft wirft du bedauern, daß du dem Beutel 

Ließt entgehen das Gold, das jonft nach der Sage 
Segnend Gott Frothi***) ausgefät Hat, 

Und auf dem einft die Schlangengefchlechter fchliefen. P) 


*) Die Ringe vertraten im alten Island oft bie Stelle ber 
Münzen. Man wog fie oder ihre Teile nad Marten. 
”*) Als Rheingold. 
rs, Gott Frothi wird ala ber König bes golbenen Zeitalterd 
gedacht. 
+) Fafnir, der in Drachengeſtalt auf dem Golde lag. 
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Sie kamen in der Weife itberein, wie Gunnlaug vor⸗ 
geſchlagen batte, und gingen verſöhnt auseinander. 

Bald darnach ging Gunnlaug feinen Bater zum zweiten 
mal um bie Neifeausrüftung an, und nun ging Illugi 
darauf ein: „Set fol e8 nach deinem Wunfche geben, 
bu Haft dich gegen früher vorteilhaft verändert.” Dann 
ritt Illugi von Haufe fort und faufte für Gunnlaug ein 
Schiff zur Hälfte,*) welches an der Gufarmündung auf 
dem Strande ftand bei Autbun mit dem Beinamen 
Kettenhund. [Diefer Authun ift derſelbe, welcher ſich 
weigerte bie Söhne Oswifs des Alten nach der Ermor- 
dung von Kjartan Dlaffon außer Landes zu bringen, wie 
e8 die Larbälafaga erzählt, und doch lebte Gunnlaug 
fpäter, als dieſes gefchehen war.**)] Ms Illugi wieber 
nach Haufe kam, dankte ihm Gunnlaug vielmals. Thorkell 
ber Schwarze entſchloß fih zur Fahrt mit ihm. Noch 
ebe Gunnlaug anlangte, waren ihre Waren auf das 
Schiff gebradt. Denn er weilte in Borg, während fie 
das Schiff fegelfertig machten, und es fchien ihm an⸗ 
genehmer mit Helga zu plaudern, als mit ben Kauf- 
Yeuten bei ber Arbeit zu fein. | 

Eines Tags fragte Thorftein Gunnlaug, ob er mit 
ihm zu feinen Rofjen oben im Langawatzdal reiten wollte, 
Gunnlaug fagte zu, und num ritten fie beibe, bis fie zu 


*) Es war damals fehr üblich, fi zum Zwecke einer Reife 
nur einen Anteil an einem Schiffe gu erkaufen. 

**) Spätere Einfchiebung. Es tft ein anderer Authun. Schon 
dem en diefer Stelle fiel bie Verſchiedenheit der Lebenszeit 
beider auf. 
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einer Sennhütte Thorfteins kamen, die „Zu Thorſteins⸗ 
flätten” beißt. Dort waren einige Roſſe, die Thorftein 
gehörten, vier im ganzen und lauter Rotfüchſe. Darunter 
befand ſich ein Herrlicher, aber noch wenig zugerittener 
Hengſt. Thorftein bot dem Gunnlaug das Tier zum 
Geſchenk au, aber biefer lehnte es ab, da er feine Rofſe 
bebürfe, weil er ſich entſchloſſen babe, abzufegeln. 

Da riten fie zu anderen Roſſen. Dort war ein 
Grauſchimmelhengſt mit vier Stuten. Derſelbe war als 
das befte Pferd im Borgfjorb bekannt, und Thorſtein 
bat Gunnlaug, biefen anzunehmen. Diefer verfehte: 
„Dielen mag ich ebenfowentg wie jenen — aber warum 
bieteft bu mir das nicht an, was ich gern von dir haben 
möchte?" „Was ift denn das?“ fragte Thorftein. 
„Deine Tochter Helga’ erwiberte ihn Gunnlaug. „Das 
ift nicht fo fehnell zu erledigen‘ brach Thorſtein ab und 
nahm einen anderen Gefprächsgegenftand vor. So ritten 
fie beimwärts bie Langa hinab. Da brach Gunnlaug 
das Schweigen: „Ich möchte gern ben Beſcheid wiſſen, 
ben bu mir betreff8 der Werbung um beine Tochter 
Helga erteilſt.“ Thorſtein entgegnete ihm: „Ich Yafie 
bein thörichteS Gerede auf fih beruhen.” Da erwiderte 
ifm Gunnlaug: „Das ift mein voller Ernft, und durch⸗ 
aus kein thörichtes Gerede. Du follft dir Mar werben, 
wie bu mir antworten will.” Thorſtein gab ihm zur 
Antwort: „Erft follteft bu dir Mar werben, was bu 
eigentlich will. Bift du nicht im Begriffe ins Ausland 
zu geben? Und bier thuſt du, als ob du um bie Hand 
eines Mädchens anhalten wollte? Das gäbe durchaus 
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feine für beide Teile gleich günftige Heirat zwiſchen bir 
und Helge, folange du fo unentfchloffen fein willft. Und 
darum braucht man e8 gar nicht erft im Betracht zu 
ziehen.” Gunnlaug fragte ihn: „Mit wen gedenkſt bu 
denn beine Tochter zu verbeirnten, wenn bu fie dem 
Sohne Illugi des Schwarzen nicht geben willft? Und 
wen giebt e8 denn etwa bier im Borgfiord, ber in 
größerem Aufehen fände als er?" Thorſtein erwiderte 
ibm: „Ich babe keine Vergleiche angeftellt. MWärft du 
ein folder Mann wie bein Vater, dann wilrbe fie bir 
nicht verweigert werben. Stier hat man eine große Ans- 
wahl unter den Männern. Thorfiun in Rauthamel bat 
fieben wohlerzogene Söhne, und zwifchen ihnen und bir 
ift kein fo großer Unterfchieb zu finden.” Gunnlaug 
hielt ihm entgegen: „Keiner won beiden, weder Thor- 
finn noch Onund find meinem Vater ebenbikttig, wie 
auch du ihm offenbar nicht gleih fommf. Oder was 
kannſt du dem entgegen aufweiſen, baf er ſich mit Thor⸗ 
grim Kjallifon in den Rechtsſtreit eingelafjen Hat?” „Ich 
babe ben Steinar vertrieben, ſprach Thorftein, ven Sohn 
bes Onund Sioni, und das fcheint mir doch auch eine 
ziemliche Großthat.“ Gunnlaug bielt ihm entgegen: 
„Dabei gertoffeft du ja die Unterflügung deines Waters 
Egil. Übrigens dürfte e8 fiir wenige Männer gut ab- 
laufen, mir bie Aufnahme in ihren Verwandtenkreis zu 
verweigern.‘ „Brauche deine Drohungen oben auf ben 
Bergen, erwiberte ibm Thorftein; „bier unten im ven 
Nieberungen nutzen fie bir nichts.“ 

Gegen Abend Tamen fie heim. Am nächften Morgen 
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ritt Gunnlaug binauf nah Gilsbacki und bat feinen 
Bater, mit ihm nach Borg auf bie Freite zu reiten. 
Diefer entgeguete ihm: „Du bift ein unentichloflener 
Menſch. Du bereiteft dich zu einer Reiſe ins Ausland 
vor, amd thuft nun, al8 ob du ans Freien bächteft. Ich 
weiß, daß Thorftein da ganz anderer Art if.“ Gunn⸗ 
laug antwortete ihm: „Ich will durchaus am meiner 
Reife feftbalten; aber es fchmerzt mich tief, wenn bu 
mir nicht folgſt.“ 

Darauf ritt Illugi ſelbzwölft hinab nach Borg, und 
Thorftein empfing ihn gar freundlich. Am nächften 
Morgen ſprach er gu biefem: „Ich möchte einmal mit 
bir. fpreden und auch Gunnlaug.“ Thorſtein entgegnete 
ihm: „Gehen wir auf den Sigel hinauf und beiprechen wir 
e8 dort.” Sie fliegen hinauf, und Illugi ſprach: 

„Mein Sohn Gunnlaug hat mir gefagt, daß er bei 
dir auf eigene Fauft eine Werbung um beine Tochter 
Helga vorgebracht Habe. Ich möchte nun willen, wie 
du dich im diefer Frage enticheibeft. Du kennſt fein Ges 
ſchlecht und fein Vermögen, und ich will e8 von meiner 
Seite weder an Grundbeſitz, noch an einer angefehenen 
Stellung unter den Leuten fehlen Yaffen, wenn dies bie 
Sache vorwärts bringen kann.“ 

„Nur das eine Habe ich an deinem Sohne Gunnlaug aus⸗ 
zuſetzen, daß er jo unentfchlofien ifl. Wenn er dir an Cha⸗ 
rakter gliche, würde ich feinen Augenblid damit zögern.” 

„Wenn du meinen und meines Sohnes Antrag, ber 
doch für dich ebenfo günftig ift, ansichlägft, würde es 
zwifchen mir und bie zum Bruce kommen müſſen.“ 


82 Die Saga von Gunnlaug Schlangenzunge. 


Da erwiberte ihm Thorftein: 

„Auf dein Wort und auf unfere Freundſchaft Yin 
fol Helga dem Gunnlaug zugefagt, aber noch wicht 
förmlich mit ihm verlobt fein und noch drei Winter 
warten. Gunnlaug fol ind Ausland geben und fih an 
fremder Männer Sitten bilden. Ich aber will aller 
Verpflichtungen ledig fein, wenn er dann nicht zurüds- 
kommt, ober mir bei der Zurückkunft nicht gefällt.” 

Mit diefem Entjchluffe trennten fie ſich. 

Illugi ritt beim und Gunnlaug zu feinem Schiffe, 
Bald bekam er Fahrwind. Sie fegelten ins freie Meer, 
kamen mit ihrem Schiffe nach Norwegen und fegelten 
hinein nach Thrandheim an die Nitharmündung, legten 
dort ihr Schiff vor Anker und bargen die Labung im 
Lande, — 

Über Norwegen herrſchte damals der Jarl Eirik 
Hakonſon und fein Bruber Smwein. Der Jarl Girik 
Hatte feinen Aufenthalt auf Hlathir, feinem Vatererbe, 
und war ein mächtiger Fürf. Bei ihm befand ſich 
Thorfteind Sohn Skuli, der zu feinem Gefolge gehörte 
und eine angefehene Stellung einnahm. 

Wie e8 heißt, begaben fih Gunnlaug und Authun 
Kettenbund mit noch zwölf Männern hinein nach Hlathir. 
Gunnlaug terug die Alltagsfleivung: einen grauen Rod 
und weiße Strumpfhofen. Er hatte am Fuße unten 
am Gelenk ein Geſchwür, und wenn er auftrat, quoll 
Blut und Eiter heraus. In biefem Zuftand trat er 
vor den Jarl und begrüßte ibn höflich. Authun kannte 
den Sarl bereit8; er fragte ihn nad den jüngften Bor 
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fommmniffen auf I8land, und biefer gab getreulich Bericht. 
Dann wandte ſich der Jarl an Guunlaug mit der Frage, 
wer er fei. Diejer gab feinen Namen und feine Her- 
funft an. 

„Skuli Thorfteinfon” — redete diefen der Iarl an — 
„was für eine Stellung nimmt biefer Mann in Island 
ein?” 

„Herr,“ verjeßte jener, „nehmt ihn gut auf, Er ift 
ber Sohn des tüchtigften Mannes auf Island, Illugi 
bes Schwarzen auf Gilsbacki, und mein eigener Pflege 
bruder.” 

„Bad Haft du da an beinem Fuße, Isländer?“ 
wandte fi der Jarl zu Gunnlaug, und biefer entgeg- 
nete: „Ein Geſchwür, Herr.“ 

„Aber bu gingft doch nicht lahm?“ 

„Sch werde doch nicht lahm gehen, folange meine 
beiden Beine noch gleich lang find.‘ 

Da bemerkte einer aus dem Gefolge, Namens Thors 
arinn: 

„Der Isländer da thut gehörig groß. Es wäre 
nicht übel, wenn wir ihn irgendwie auf die Probe ftellen 
könnten.“ 

Gunnlaug warf ihm einen Blick zu und ſprach: 

„Der aus den Mannen da ruft, 
Iſt ein richtiger Schuft. 

Trau Feiner ihm recht, 

Schwarz ift er und ſchlecht.“ 

Thorarinn fuhr nach feiner Art, der Iarl aber be- 
gütigte ihn: 

3 
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„Laß gut fen. So etwas darf man gar nidht bes 
achten. — Aber wie alt bift du, Isländer?“ 

„Achtzehn Winter.” 

„Darauf möchte ich ſchwören, daß bu feine zweiten 
achtzehn mehr erlebſt.“ 

„Wünſche mir nichts Böſes an, Jarl!“ 

„Was haft vu ba eben gefagt, Isländer?“ 

„Was ich fiir dag richtige hielt: Du folft mir nichts 
68fe8 witnfchen, fonbern lieber dir etwas, was bir frommt.“ 

„Was meinft du damit?“ 

„Nun zum Beifpiel: Daß du feinen folchen Tod 
finden mögeft, wie dein Pater, der Jarl Hakon.“*) 

Da wurde der blutrot und ſchrie: 

„Ergreift dieſen Tollkopf.“ 

Da begab fich Skuli zum Jarl und bat ihn: „Folgt 
meinem Worte und gebt dieſem Manne den Rechtsfrieden. 
Er ſoll ſogleich fort von hier.“ 

Der Jarl befahl: 

„Er ſoll ſo ſchnell als möglich weg von hier und ſich 
niemals wieder in meinem Reiche blicken laſſen, wenn 
er des Rechtsfriedens nicht verluſtig gehen will.“ 

Skuli ging mit Gunnlaug hinaus und hinunter nach 
dem Landungsplatz. Dort lag ein Englandsfahrer bereit 
zur Abfahrt. Auf dieſen brachte Skuli ſeine Verwandten 
Gunnlaug und Thorketil. Gunnlaug übergab dem Au⸗ 
thun ſein Schiff ſamt den Waren, die er nicht mit ſich 


*) Derſelbe wurde von feinem Diener in einem Schweineſtalle 
ermorbet. 
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nehmen wollte, zur Aufbewahrung Dann fegelten 
Gunnlaug und die Seinen ins engliſche Meer, kamen im 
Herbft im Süden von London an und zogen bort ihr 
Schiff auf Rollen ans Land. — 

Über England berrfchte damals der König Ethelreth, *) 
der Sohn Edgars. Er war ein treffliher Fürft und 
bielt weftwärts in London Hof. [England und Notre 
wegen hatten damals, ehe Wilhelm ber Eroberer Eng- 
land gewann, biefelbe Sprache. Aber von ba an ſprach 
man in England normanntich, weil der König dorther 
ftaınmte.**)] Gunnlaug begab fi} fogleih zum König 
und machte ihm feine Aufwartung Der König fragte 
ihn, aus welchem Lande er ſei. Gunnlaug berichtete es 
ihm treulich: „Herr, aber gleichwohl habe ich trotz des 
langen Weges nach einer Zuſammenkunft mit Euch ge= 
firebt. Denn ich babe ein Lieb auf euch gewichtet und 
ich möchte, daß ihr ihm Gehör ſchenkt. Der König be= 
willigte ihm feine Bitte, und Gunnlaug trug fein Lieb 
fließend und männlich vor. Und das war ber Kehrreim 
des Liedes: 


„Es ſpricht alles Volk von dem ſpendenden Fürſten, 
Der in England herrſcht, wie von hoher Gottheit. 
Das Geſchlecht des Kriegslärm liebenden Königs 
Und die andern verehren Ethelreth.“ 


*) 998—1016. 

**) Spätere Einſchiebung. Dieſelbe Sprache hatten Norwegen 
und England niemals. Aber Angelſachſen und Norweger verſtan⸗ 
den ſich jedenfalls, zeigt doch das Angelſächſiſche namentlich in feinen 
nörbligen Mundarten mehrfach nordiſche Einflüffe. 


3* 
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Der König dankte ihm für das Gedicht, gab ihm 
zum Sangeslohn einen Scharlachmantel reich mit Pelz 
beſetzt und unten am Zipfel mit Goloborte umfäumt 
und nahm ihn in fein Gefolge auf. Den Winter über 
blieb Gunnlaug beim Könige, 

Eines Tages begegnete Gunnlaug drei Männern auf 
der Straße. Ihr Anführer hieß Thorgrim umb war 
groß und ſtark. Er ſprach zu Gunnlaug: „Norweger, 
leihe mir etwas Geld auf Borg!” Diefer entgegnete 
ihm: „Es ſcheint mir micht beſonders vorfichtig, bir, 
einem wilbfremben Dianne, Gelb zu leihen.” eier ver- 
fprad ihm: „Sch will e8 dir am beftimmten Tage zu— 
rückzahlen.“ „Dann kann man e8 verfuchen,” ſprach 
Gunnlaug und darauf lieh er ihm das Gelb. 

Bald darauf traf Gunnlaug den König und erzählte 
ihm von dem Darlehen. Diejer meinte: „Damit haft 
bu wenig Glück. Er ift ein ganz ſchlechter Kerl und 
ein großer Räuber und Wiling.*) Wir wollen nichts 
mit ihm zu fchaffer Haben. Ich will Dir jedoch das 
Geld erſetzen.“ Gunnlaug erwiberte ihm: „Dann ſtände 
e8 übel mit uns, Eurem Gefolge. Rechtliche Leute ſchädigen 
wir und ſolche laſſen wir unfer Eigentum behaupten. 
Das wird nimmer gejchehen.” 

Nicht lange darnach traf er Thorgrim umd forderte 
fein Gelb von ihm zurüd. Diefer erflärte ihm, er werde 
es nicht wieder berauszahlen. Da ſprach Gunulaug bie 
Weife: 


*) Seeräuber, der planmäßige Küftenplünderungen vornimmt 
und fürmlichen Kleintrieg führt. 
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„Mann wie Gott Motbe,*) der Waffengellirrsgott, 
Du bift recht nicht beraten, giebft du das Gold nicht. 
Durch Hinterlift Habt Ihr mich heftig gereizt, 

Mich, der ich erfahren im Färben der Schwerter. — 
Bernimm, dab ich Natterzunge genannt bin. 

Aus gutem Grunde gab man mir den Namen 
Schon in der Kindheit.**) Set aber ſchau' ich 
Gelegenheit, ihn als wahr zu eriveifen. 


Nun will ih dir folgende Bedingung ftellen,” fuhr 
Gunnlaug fort: „Du giebft mir mein Geld zurück ober 
bu fommft zum Zweikampf mit mir in einer Friſt von 
zwei Nächten.” Der Wiking lachte und ſprach: „Darauf 
bat fich noch feiner eingelaffen, mich zum Zweikampf zu 
fordern, und zwar im Hinblid darauf, daß fo mancher 
mir gegenüber den Fürzeren gezogen bat. Aber ich bin 
gern bereit Dazu.‘ 

Mit diefen Worten gingen fle auseinander. 

Gunnlaug erzählte dem Könige, was ſich zwiſchen 
ihnen ereignet hätte, und biefer warnte ihn: „Da bift 
bu im eine unangenehme Lage gelommen; denn biefer 
Mann macht jedes Eifen flumpf. Folge aber meinem 
Kat, Gunnlaug. Hier ift ein Schwert, das ich Dir geben 
will. Mit diefem follft du kämpfen; jenem aber mußt 


*) Mothe tft ein Afe, ein Sohn Thor, bed Hammergottes, 

**) Im allgemeinen fand das Beilegen von Beinamen erft in 
päteren Sahren ftatt. Gunnlaugs Urgroßvater, ebenfalld Gunn⸗ 
laug mit Namen, führte ben Namen Ormstunga „Schlangenzunge”. 
Infolge deffen lag es nahe, bem Urenkel, ber fi ebenfalls durch 
biffige Reden außzeichnete, ſchon frilh benfelben Beinamen zu geben, 
jumal ba ſchon fein Rufname gleih dem des Urgroßvaters war. 
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bu das zeigen, welches bu erft hatteſt.“ Gunnlang bes 
dankte fich höflich bei ihm. 

ALS fie auf der Kampfftätte angelangt waren, fragte 
Thorgrim, was das für ein Schwert fei, das Gunnlaug 
zum Kampfe mitgebracht babe. Diefer zeigte ihm fein 
eigene Schwert und ſchwang es. Den Kuaufriemen 
bes Königsfchwertes aber batte er fett um feine Hand 
gezogen. Als ber Wiking das Kurzſchwert ſah, ſprach er: 
„Bor diefer Waffe fürchte ih mich nicht.” Damit hieb 
er auf Gunnlaug ein und zerſchlug ihm faft den Schild. 
Gunnlaug gab ibm ben Hteb mit dem Königsfchwert 
zurüd. Der Wiking aber ftand ohne Waffe vor ihm, 
da er glaubte, jener babe das erfte Schwert noch, und 
Gunnlaug verfegte ihm damit den Todesſtreich. 

Der König dankte ihm für Diefe That, und fie brachte 
ihm in England und weit berum in anderen Ländern 
großen Ruhm ein. 

Im Frühjahr, als die Schiffe von Stapel Tiefen, va 
bat Gunnlaug den König Ethelreth um bie Erlaubnis, 
zu fegeln. Der König fragte ihn, warum er fort wolle, 
und er erwiberte: „Ich muß etwas ausführen, was ich 
verfprochen und gelobt habe“ und fprach die Weife: 


„Dreler Könige und ziveler Sarle Küſten 

Soll ich befuchen, fo Hab’ ich dem Vater 
Verfprochen, der mir das Schiff geipenbet. 

Sc) kehre zurück, eh’ der König, der Erbe 

Des gütigen Gebers,*) für Thaten im Kampfe, 





») Edgar, Ethelreths Vater. 


Die Saga von Gunnlaug Schlangenzunge. 89 


Wo die Schwertgöttin fih zum Anfturm aufichwingt, 
Für die Arme Spangen aus Golde ſpendet, 
Auf dem nach ber Sage einft Schlangen ſchliefen.“ 


„So fol es fein, Skalde,“ fprad ber König und 
fhenkte ihm einen Ring, ber ſechs Unzen wog, „aber 
du ſollſt mir geloben, nächften Herbft wieder zu kommen; 
denn ich will, deiner Kiinfte und deines Mutes wegen 
nicht, daß man dir ein Leid zufüge.“ 

Nun fegelte Gunnlaug von England norbwärts 
nah Dublin. Über Irland herrſchte damals König 
Sigtrygg, der Sohn des Dlaf Kwaran und ber Königin 
Kormloth. Er ſaß da erft kurze Zeit auf dem Throne. 
Gunnlaug begab filh rafch vor den König und machte 
ihm böflich feine Aufwartung. Der König nahm ihn 
ebrenvoll auf. Gunnlaug ſprach: „Ich babe Euch ein 
Gedicht vorzutragen und möchte dazu Schweigen haben.“ 
„Bis jet,” erwiberte ihm ber König; „hat das noch 
niemand unternommen, mir ein Gedicht vorzutragen; 
und felbftverftändlich will ih e8 anhören. Gunnlaug 
trug da ein Lobgebicht vor, und das war fein Kehrreim: 


„Der König Sigtrygg nährt mit Leichen 
Den Wolf, dem Siwara*) driüdt die Weichen.” 


Auch kam folgendes darin vor: 


*) Eine Here, bie fonft nirgenbd vorkommt. Nach dem nor⸗ 
bifhen Bolläglauben reiten die Hexen auf Wölfen. Da biefe bie 
Balftätten nach Leichen abjuchen, fo bebeuten bie beiden Zeilen: 
Eigtrygg fällt viele Feinde, 
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„Recht gut ich weiß, 

Wem ich finge zum Preis 
Bon den Herrn auf den Thron: 
Es tft Kwarans Sohn! 

Er fpart nicht als Sold 

An mir Ringe von Gold, 
Gewohnt milder Art, 

Die der Sänger erharrt. — 
Herr, künde bu mir, 

Tönt’ ein Lied je dir, 

Das dir prächtiger klang 

Als mein kunſtreicher Sang?* 


Der König dankte ihm für fein Gedicht, rief nad 
feinem Schatzmeiſter und ſprach: 

„Wie ſoll ich dieſes Lieb belohnen.” 

„Die du willft, Herr.“ 

„Wie ift e8 belohnt, wenn ich ihm zwei Handels⸗ 
ſchiffe gebe?‘ 

Der Schatzmeifter entgeguete: „Das ift zu viel. 
Andere Fürften geben als Sangeslohn koſtbare Kleinode, 
ein gutes Schwert ober goldene Ringe.” Da gab ihm 
ber König fein neues Scharlachgewand, einen mit Gold⸗ 
borte bejegten Rod, einen Mantel mit teurem Pelzwerk 
und einen Goldring, welcher eine Marl wog. Gunnlaug 
bedankte fih beim König für die Gaben, hielt fich noch 
furze Zeit bei ihm auf und fuhr daun nach den Orkneys. 

Über die Orkneyen herrſchte Jarl Sigurth Hlöwirfon. 
Sunnlaug begrüßte den Jarl und teilte ihm mit, daß 
er ihm ein Gedicht worzutragen babe. Der Jarl er 
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widerte ibm, er wolle fein Gedicht anhören und erflärte 
ihm, er fei ein ehrenwerter Daun. Gunnlaug trug fein 
Gedicht fließend vor. Es war ein Pleineres Gedicht und 
hübſch gemacht. Der Jarl gab ihm eine große filberbe- 
Ichlagene Art als Liedeslohn und lud ihn ein bei ihm zu 
bleiben. Gunnlaug dankte dem Jarl fiir das Gefchent und 
die Einladung, erflärte jedoch, er milffe oſtwärts nad) 
Schweden reifen, und fhiffte ſich dann mit Kaufleuten ein, 
die nach Norwegen fegelten, und fie kamen im Herbſt oſt⸗ 
wärts nach der Bucht Wit bei Konungahelle. Bon bort 
aus nahm ih Gunnlaug einen Führer binauf nad 
Weftgautland, und fie famen weiter nach einem Handels⸗ 
plate, der Starar heißt. Dort herrſchte ein ſchon ziem⸗ 
ih bejahrter Iarl Namens Sigurth. Gunnlaug begab 
ſich zu ihn, machte ihm feine Aufwartung und teilte 
ibm mit, er babe ein Gebicht auf ihn gemacht. Der 
Jarl gebot für ihn Schweigen. Gunnlaug trug das 
Gedicht vor, Das ein Meineres Lieb war. Der Jarl 
dankte ihm, lud ihn ein, den Winter bei ihm zu bleiben, 
und Gunnlaug ging Darauf ein. 

Der Jarl Sigurth pflegte einen großen Julſchmaus 
zu halten. Am beiligen Abend kamen zwölf Männer 
aus Nordnorwegen an, Boten des Jarls Eiril, Dieje 
Braten dem Jarl Sigurth Geſchenke. Der Jarl nahm 
fie freundlih auf und wies ihnen am Julabend ibre 
Bläte neben Gunnlaug an. Da ging e8 ſehr heiter zu. 
Die Gauten behaupteten, daß es feinen berühmteren 
Jarl gebe als Sigurth, und den Norwegern erfchien ber 
Jarl Eirit noch weit bedeutender. Darüber kam e8 zum 
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Streite, und beide Teile riefen Gunnlaug um die Ent» 
ſcheidung an, der aber fprach die Weife: 


„Ihr Helden, Stäbe in ber Sand der Walküre!*) 

Man rühmt von Sarl Sigurtd, er Habe der Salzflut 
Weithin mwallende Wogen gejehen — 

Doch dafür tft der Jarl auch hochbejahrt Ion. — — 
Karl Eirik aber, der Siegbaum, jah doch 

Auf dem breithin braufenden brandenden Deere 

Noch mehr blaue Wogen von der Wölhung des Schiffes, 
Das dem Roffe gleich durch dag Kielwaſſer gleitet.“ 


Beide Teile gaben ſich mit diefer Entfeheidung zu⸗ 
frieben, und bie Norweger kehrten nach dem Sulfeft mit 
Geſchenken beim. 

Damals berrfchte über Schweden König Olaf ber 
Schwediſche, der Sohn König Eiriks des Siegreichen 
und Sigrith der Hochmütigen, der Tochter Skögul-Toftiß. 
Er war ein mächtiger und treffliher König und ein fehr 
prachtliebender Mann. Als Gunnlaug nad Uppfala 
kam, fand gerade der Frühlingsthing in Schweden ftatt. 
Er traf nahe mit dem König zufammen und grüßte 
ihn. Der König fragte ihn, wer er wäre, und er er- 
wiberte, ex fein ein Isländer. Damals war bei König 
Olaf au Hrafn Onumdfon, und der König ſprach zu 
dieſem: „Hrafn, was ftellt diefer auf I8land vor?“ Da 
ftand ein Dann von der niebrigen Bank auf, trat vor 
ben König und fpradh: „Herr, er flammt aus dem an⸗ 
gejehenften Geſchlechte und ift ſelbſt ein fehr tüchtiger 


*) Belanntes Bild in ber Stalbenbichtung. 
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Mann.” „Dann mag er fommen und fich neben dich 
ſetzen,“ ſprach der König; Gunnlaug aber ergriff das 
Wort und rief: „Ich Habe ein Lieb gebichtet, um es 
vorzutragen, Herr, und ich möchte, daß ihr es anhört.” 
Aber der König lehnte e8 ab: „Sekt giebt e8 feine Muße 
Dazu, fih mit Gedichten abzugeben.‘ 

Da kamen Gunnlaug und Srafn miteinander in das 
Geſpräch und erzählten ſich gegenfeitig von ihren Fahrten. 
Hrafn berichtete, er fei im Sommer vorher von Island 
nah Norwegen gereift und zu Anfang bes Winters von 
Norwegen nad) Schweden. Sie befreundeten fi) da mit» 
einanber. 

Eines Tages, als der Thing vorliber war, befanden 
fih beide, Gunnlaug und Hrafn beim Könige. Da ſprach 
Gunnlaug: „Ich möchte, Herr, daß ihr nun mein Ge- 
bicht anhört.“ „Seht kann es gefchehen,” meinte ber 
König. Da fuhr Hrafn dazwifchen: „Jetzt will ich 
mein Gedicht vortragen, wenn e8 Euch recht ift, Herr!“ 
„Gewiß,“ erwiderte der König. „Aber ih will zuerft 
bran kommen, wenn e8 Euch gefällt, Herr,” wanbte fich 
Sunnlaug wieder an jenen, aber Hrafn unterbrach ihn: 
„Ich habe es zuerft vorzutragen, weil ich zuerft zu Euch 
gefommen bin.” Gunnlaug wandte ein: „Wo wäre 
e8 unter unferen Bätern je dahin gelommen, daß mein 
Bater fi) von deinem hätte ins Schlepptau nehmen 
laſſen? Wo denn? Doch wohl überhaupt nirgends? 
So foll e8 auch zwiſchen uns fein.” „Wir wollen bie 
Schicklichkeit nicht außer Acht laſſen,“ verſetzte Hrafn, ‚nk, 8178 

— 7 


uns darum nicht in Zank verſtricken, ſondern ben, 
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entſcheiden laſſen.“ Der König entſchied: „Gunnlaug 
fol zuerft vortragen, weil er gar jo mißvergnligt brein 
haut, wenn er fih in feinem Nechte verlett glaubt.” 
Da trug Gunnlaug ein großes Lobgevicht vor, und als 
er geenbet Hatte, fragte ihn König Dlaf: „Hrafn, wie 
ift das Gedicht gemacht?“ Diefer erwiderte: „Sa Herr, 
das ift ein ſchwülſtiges unſchönes Gedicht, wie Gunnlaug 
felhft von Charakter iſt.“ „Nun follft du bein Gedicht 
vortragen, Hrafn,“ befahl ber König, und er that es. 
Als er zu Ende war, fprach der König: „Gunnlaug, wie 
ift das Gedicht gemacht?” und diefer antwortete: „Ja, 
Herr, das ift ein Lieb fo hübſch wie Hrafn felbft, aber 
unbedeutend. Warum haft bu fo ein Liebchen auf ben 
König gedichtet? Schien er dir fein Prachtgebicht wert?" 
Hrafn brad ab: „Sprechen wir jetzt nicht weiter dar⸗ 
über. Man wird hierauf zurädlommen, wenn es auch 
erft fpäter geſchieht.“ 

Mit diefen Worten gingen fie auseinander. 

Wenig fpäter trat Hrafn in da8 Gefolge des Königs 
Dlaf ein und bat um Urlaub zur Abreife. Der König 
gewährte ihm biefen. Als er Darauf ſchon reifefertig war, 
fprad er zu Gunnlaug: „Mit unferer Freundſchaft foll 
e8 zu Ende fein, wenn du mich Bier vor den Fürften 
böhnen willſt. Ich werde bir noch einmal eine nicht 
kleinere Schmach zufligen, als bu mir bier.“ „Deine 
Drohung kiimmert mic) gar nicht," entgegnete ihm Gunn⸗ 
laug, „und niemald wird e8 dahin kommen, daß man 
mich geringer ſchätzt als dich.” König Dlaf gab dem 
Hrafn reiche Abſchiedsgeſchenke, und dieſer reifte ab, 
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Im Frithling kam Hrafn von Often ber nad) Thrand⸗ 
beim, rüftete fein Schiff aus und kehrte im Sommer 
zurüd nad Island. Er landete mit feinem Schiffe in 
Leirumag nörblih von Heith, und feine Verwandten 
und Freunde freuten fich fehr über feine Heimlehr. Den 
Winter blieb Hrafn daheim bei feinem Vater. 

Im Sommer auf dem Thing trafen ſich die Ver⸗ 
wandten, ver Gefetesiprecher Skapti und der Skalde Hrafn. 
Da ſprach Hrafn: „Ich möchte gern deine Vermittlung 
haben, um bei Thorftein Egilfon um feine Tochter Helga 
zu werben.” Skapti entgegnete ibm: „Sit fie nicht 
früher dem Gunnlaug Schlangenzunge verſprochen 
worden?” aber Hrafn fuhr fort: „Iſt nicht die Friſt 
abgelaufen, die unter ihnen ausgemacht war? Übrigens 
tft ſein Hochmut viel zu groß, als daß er ſich noch daran 
fehren wird." Da ſprach Stapti: „Mache e8, wie dirs 
gefällt.” 

Darauf gingen fie in großer Anzahl zu Thorfteins 
Zelthaus. Er empfing fie freundlich, und Stapti beganm: 
„Mein Verwandter Hrafn möchte deine Tochter Helga 
heiraten. Du Tennft fein Geflecht, feinen Reichtum 
und die große Macht feiner Verwandten und Freunde.“ 
Thorftein gab ihm zum Beſcheid: „Sie ift früher mit 
Gunnlaug verfprodden worben, und ich will meinen Vers 
Bindlichleiten gegen biefen völlig nachlommen.” Skapti 
wandte ein: „Sind denn die drei Winter noch nicht 
verfloffen, welche unter euch audgemacht waren?“ Thor⸗ 
ftein erflärte ihm: „Aber der letzte Sommer ift noch 
nicht vorüber, und er kaun im Sommer noch zurück⸗ 
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fommen.” Skapti fragte weiter: „Welche Ausfichten 
haben wir denn dann in diefer Sache, wenn er bis da⸗ 
bin nicht kommt?“ „Nächten Sommer kommen wir 
alfe ja wieder hierher,“ lenkte Thorftein ab, „und dann 
kann man ja fehen, was am rätlichften erfcheint. Aber 
jett bat e8 Teinen Zweck weiter darüber zu ſprechen.“ 

Damit fhieden fie und ritten heim vom Thing. 

Es blieb nicht verborgen, daß Hrafn um Gunnlaugs 
Braut Helga angehalten hatte für den Fall, daß dieſer 
im Sommer nicht zurückkäme. 

Im folgenden Sommer auf dem Thing brachten 
Skapti und die ſeinen die Werbung wieder mit Nach— 
druck vor und ſprachen Thorſtein und ſeine Sippe aller 
Verpflichtungen gegen Gunnlaug ledig. Thorſtein da⸗ 
gegen erklärte: „Ich habe für wenige Töchter zu ſorgen 
und ich möchte gern, daß dies für niemand eine Veran⸗ 
Yaffung zum Streite würde. Jetzt will ich zuerft einmal 
zu Illugi dem Schwarzen gehen” und das that er auch. 
Als ex auf diefen traf, ſprach Thorftein: „Bin ich nad 
deiner Anficht aller Verpflichtungen gegen deinen Sohn 
Gunnlang ledig?“ „Ohne Zweifel,” meinte Illugi, 
„wenn bu wilft, und ih kann hierzu wenig mehr 
fagen; denn ich weiß nicht einmal genau, wie es 
Gunnlaug jeßt geht.” Da ging Thorftein zu Skapti 
zurüd, und fie einigten ſich dahin, daß Die Hochzeit zu 
Beginn des Winters bei Thorftein in Borg ftattfinden 
follte, wenn Gunnlaug nicht heimkäme, baß aber Thor⸗ 
ftein aller Verpflichtungen gegen Hrafır ledig fein folle, 
wenn Gunnlaug käme und fein Verſprechen einlöfte, 
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Darauf ritten die Männer heim vom Thing. Gunn⸗ 
laugs Kommen verzögerte fih, und Helga grollte bitterlich 
über dieſe Verabredung — 

Nun find Gunnlaugs Erlebniffe nachzuholen. In 
dem Sommer, in weldem Hrafn nach Island fuhr und 
zum Abſchied fo reich von König Dlaf beichentt wurde, 
Hatte ſich Gunnlaug aus Schweden nad England bes 
geben. König Ethelred empfing ihn freundlich, und 
Gunnlaug blieb den Winter bei ihm und ftand im 
hohem Anfehen. 

Sn diefer Zeit herrſchte Über Dänemark König Knut 
Sweinnfon. Er Hatte eben erft den Beflt feines Vater⸗ 
erbe8 angetreten und drohte Immer nad England über⸗ 
zufeßen; denn fein Bater König Sweinn hatte ein großes 
Reich in England erobert gehabt, ehe er dort im Weiten 
geftorben war. An deſſen Spige ſtand ein Edler, ber 
Heming hieß und ein Sohn Strutharalds und ein Bruder 
des Jarl Sigwaldi war; ber behielt unter König Knut 
das Reich für fi, das König Sweinn früher erobert 
hatte, 

Im Frühjahr bat Gunnlaug um Urlaub zur Abreife, 


aber der König ſchlug es ihm ab, indem er fagte: „ES 


ziemt fich nicht, Daß du jett fort von mir reifen willft 
bei folchen Unruhen, wie fie jetzt Hier in England bes 
vorftehen, ba du doch meinem Gefolge angehörft.” Gunn⸗ 
laug erwiderte: „Die Entfcheidung fteht bei Euch; aber 
gebt mir wenigftend im Sommer Urlaub zur Abreife, 
wenn bie Dänen nicht kommen.“ Der König meinte: 
„Das wollen wir dann ſehen.“ 


x 
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Sommer und Winter gingen vorliber, und bie Dänen 
kamen nicht. 

Endlich nah Mitte Sommer befam Gunnlaug Urs 
laub, reifte oſtwärts nach Norwegen und befuchte ben 
Jarl Eirik in Thrandheim bei Hlathir. Der Iarl nahm 
ihn freundlich anf und lud ihn ein, bei ihm zu bleiben. 
Gunnlaug dankte dem Jarl für die Einladung und 
fagte, er babe notwendig in Island zu thun, er müſſe 
fih zur Hochzeit mit feiner Braut einfinden. Der Jarl 
bebauerte: „Nun find alle Schiffe fort, welche nad 
Island wollen.” Da ſprach einer aus dem Gefolge: 
„Geſtern lag draußen bei Agthanes noch der Berlegen- 
heitsdichter Hallfreth.“ „Das Tann fein,” Sprach ber 
Jarl. „Er ift erft vor brei Nächten bier abgefegelt.” 
Da Vieß der Jarl Eirit den Gunnlaug hinaus zum 
Schiffe bringen. Hallfreth nahm ihn auf, befam fo- 
gleich eine glinftige Brife, die vom Lande ber blies, und 
fie waren ſehr fröhlich. 

„Haft du von der Werbung Hrafn Onundfons um 
die jhöne Helga gehört?" ſprach Hallfreth zu Gunnlaug. 
Diefer erflärte davon gehört zu haben, jedoch nur un⸗ 
beftimmt. Hallfreth berichtete ihm, was er davon wußte, 
und auch das mit, daß viele meinten, Hrafn ſei nicht 
weniger tlichtig als Gunnlaug. Da ſprach Gunnlaug 
die Weife: 

„Mild iſt das Wetter. Doc wenig grämte michs, 

Wenn auch der Oſtwind die ganze Woche 

Das Schiff aufs ſtärkſte umſtürmen jollte, 

Des Planken als Stamm einjt auf Landzungen ſtanden. — 
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Mehr kränkt mich das Reben, daß man mich dem Hrafn 
Nicht gleich mutig achtet. Doch ich, der gern Gold giebt, 
Will nicht warten, bis einft mir das Alter da8 Haar färbt, 
Eh fich ermweift, wer der beßre von beiben |“ 


Da ſprach Hallfretb: „Dann muß dir menigftens 
ber Verkehr mit Hrafn beffer befommen al8 mir. Ich 
fam auf meinem Schiffe vor einigen Wintern nach Lei- 
ruwag, batte da einem Hausgenoffen Hrafns eine Halbe 
Mark Silber zu bezahlen, enthielt fie ihm aber noch vor. 
Da kam Hrafn mit vierzig Männern auf uns 108 ges 
ritten, bieb die Halttaue dur, trieb das Schiff hinaus 
auf den Lehmboden, und ich litt förmlich Schiffbruch. 
Da mußte ih dem Hrafn die Entſcheidung überlaſſen 
und bezahlte ihm eine ganze Marl, Das find meine 
Erfahrungen mit ihm.” Dann drehte ſich ihr Geſpräch 
um Helga, und Hallfreth lobte ihre Schönheit. Da 
ſprach Gunnlaug: 


„Ob auch Hrafn das Schwert wacker ſchwingt, das Funken 
Am Kampf ſprüht, im Anſturm Odhinns,“) fo ſolls ihm 
Nicht gelingen das Herz meiner Braut zu erliften, 

Der lieblichen Jörthe*) im Leinengewanbe. 

Denn als Kind fchon Loft’ ich ihr beide Arme, 

Die ihr goldene Ringe glänzend umgleibten, 

Ahr, der Helga, bei der das Gold daheim ift, 

Drauf die Schlangenbrut fehlief, die die Haide durchichlüpfte.* 


*) In der damaligen Vorftellung bed Volles ver oberfte ber 


dtter. 
+) Odhinns Gattin, 
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„Das ift ein hübſches Gedicht,” ſprach Hallfreth. 

Sie Yandeten an Melradafletta*) einen balben 
Monat vor Winters Anfang, an ber Stelle, die ben 
Namen Hraunhöfn trägt, und ließen da ihr Schiff aufs 
Trockene ziehen. 

Dort lebte ein Mann Namens Thorth. Er war 
der Sohn eines freien Bauern, dort auf Delradafletta. 
Er pflegte fi mit den Kaufleuten in einen Ringkampf 
einzulaffen, und biefe hatten ihm gegenüber fein Glück 
So war auch diesmal ausgemacht worden, daß Gunn- 
laug mit ihm ringen follte. Die Nacht vorher rief 
Thorth den Thorr um Sieg für fih an, und am Morgen, 
als fie rangen, ſchlug Gunnlaug dem Thorth beide Füße 
weg, und er fiel fhwer Hin. Uber der Fuß, auf dem 
Gunnlaug fand, ging Dabei aus dem liebe, und er 
ſtürzte gleichfall® nieder. „Vielleicht gebt es dir bei et⸗ 
was anderem nicht beſſer,“ höhnte Thorth. „Bei was 
denn?“ fragte Gunnlaug. „Nun, bei deinem Handel 
mit Hrafn Onundſon, der zu Wintersanfang die ſchöne 
Helga heiratet. Ich war im Sommer ſelbſt auf dem 
Allthing, als das ausgemacht wurde.“ Gunnlaug er⸗ 
widerte kein Wort. 

Sein Fuß wurde eingeſchnürt, damit er ins Glied 
führe, und ſchwoll ſehr ſtark an. 

Gunnlaug, Hallfreth und die Ihren ritten eine Woche 
vor Wintersanfang, im ganzen zwölf Mann hoch, von 
Melradafletta ab und kamen fomit an dem Sonnabend 


*) Die größere nörblihe Halbinfel Islands, 
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Abend, als man in Borg bei der Hochzeit ſaß, nad 
Gilsbacki. Illugi freute fich jehr Über feinen Sohn Gunn- 
laug und über beffen Reiſegeſellſchaft. Gunnlaug erflärte, 
er wolle fogleich hinab nach Borg reiten. Illugi meinte, 
das fei nicht anzuraten, und alle andern außer Gunn⸗ 
laug ſchloſſen fih diefer Meinung an. Gunnlaug vers 
mochte wegen feines Fuſſes noch nicht zu gehen, aber er 
ließ es fich nicht anmerken. So wurde nichts aus ber 
Reife. 

Am Morgen ritt Hallfreth heim nad Hrethuwak im 
Northarbal; dort verwaltete fein Bruder Galti ihren 
Beſitz. 

Nun iſt von Hrafn zu berichten. 

Er ſaß indeſſen in Borg auf ſeiner Hochzeit, und 
man erzählt ſich allenthalben, daß bie Braut traurig 
breingefchaut Habe. Es bleibt wahr, wie man fo fagt: 
Lange gedenkt man noch befien, was man jung erfahren. 
Ihr ging e8 auch fo. Damals gab e8 dies als Neuig- 
feit, daß ein Mann Namens Swerting, der Sohn des 
Hafr-Bidın und Enkel des Moldi⸗Gnup, um Hungerth, 
der Tochter Thorodds und der Jofrith, angehalten Hatte, 
und daß die Hochzeit noch im Winter nach Weihnachten 
oben in Skaney ftattfinden folltee Dort wohnte ein 
Verwandter der Hungerth, Thorkell, ein Sohn des Torfi 
Walbrandſon. Thorkells Mutter war Thorodda, bie 
Schweſter Tungu⸗Odds. 

Hrafn zog mit feiner Gattin Helga heim nach Mosfell. 
Als fie erſt kurze Zeit dort waren, gejchah es eines 
Morgens, ehe fie aufftanden, daß Helga ſchon wach 

4% 
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war, aber Hrafn noch jchlief und im Schlafe unruhig 
war. MS er erwacte, erzählte er Helga, was er ges 
träumt bätte: 


„Berwundet vom Stahl, der da wühlt im Blute, 

Das die Dichter als Thau des Bogen? deuten, 
Wähnte ich mich und es war mir, als röte, 

Mein Weib, mein Blut dein weißes Lager; — 

Do du Methkrugsgöttin, vermochteft nicht mehr mir 
Die Wunde des Speers, des ſpitzen Kunſtdorns, 

Bu verbinden. Mein Weib, du die Linde ded Lauches, 
Das trägt deinem Hrafn nicht Tröftung zu.“ 


Helga entgegnete ihm: „Darüber werde ich Teines- 
falls weinen. Ihr habt mid ſchmählich Hintergangen. 
Gunnlaug wird zurückgekehrt fein.” Und fie meinte 
bitterlich. 

Wenig ſpäter wurde die Rückkehr Gunnlaugs bekannt. 

Von da an betrug ſich Helga ſo unleidig, daß Hrafn 
ſie nicht länger in ſeinem Hauſe feſthalten mochte. Sie 
reiſten darum hinein nach Borg, und er hatte wenig 
Freude an ihr. 

Nun rüſtete man ſich damals zu einer Hochzeit im 
Winter. Thorkell von Skaney hatte Illugi den Schwarzen 
und feine Söhne dazu eingeladen. Als Illugi ſich reife 
fertig machte, ſaß Gunnlaug in der Stube und rührte 
keine Hand. Illugi ging zu ihm und fragte ihn: „Warum 
machſt dur dich nicht fertig zur Reiſe.“ Gunnlaug er- 
widerte ihm: „Ich denke gar nit mit zu reifen.“ 
„Gewiß follft du mit reifen, mein Sohn,“ munterte 
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ihn Illugi auf, „laß dir das nicht fo zu Herzen gehen 
und fehne dich nicht mehr nach dem einen Weibe. Thue, 
als ob du nichts mehr davon wüßteſt. Das ift männe 
lich. Dir fol e8 niemals an Frauen fehlen.‘ 

Sunnlaug folgte dem Zureden feines Vater, und 
bie Männer kamen auf die Hochzeit. Illugi und feinen 
Söhnen wurde ba ber erfte Hochſitz zugewieſen, bem 
Thorftein Egilfon und feinem Eidam Hrafn, fowie ben 
Genoſſen de8 Bräutigams der andere Hochſitz, Illugi 
gegenüber. Die Frauen nahmen auf den inneren Bänken 
Pla, die ſchöne Helga ſaß neben der Braut, und Helga 
und Gunnlaug ließen ihre Blicke oftmals übereinander 
bingleiten. Es kam aud da fo, wie e8 immer heißt: 
Daß die Augen es wicht zu verbergen vermögen, wenn 
ein Weib einen Mann Lieb bat. Gunnlaug war ba 
prächtig gefleivet. Er trug die Gewänder, die der König 
Sigtrygg ihm geſchenkt hatte, und erſchien da vor den 
anderen Männern ſehr ausgezeichnet an Macht, Wuchs 
und Schönheit. 

Bei der Hochzeit war die Stimmung eine ziemlich 
gedrückte. An dem Tage, an welchem ſich die Männer 
zur Abreiſe rüfteten, machten fich auch bie Frauen auf 
und bereiteten fih dazu vor. Erft ba ging Gunnlaug 
zu Helga, unterhielt fi lange mit ihr, und faßte, was 
ihn bewegte, in die Weife zufammen: 

„Kein ganzer Tag verging für Gunnlaug 
Unter dem Himmel, dem Heimjaal der Berge, 
Sn Luſt, fett der Helga der leidige Name 
Bon Hrafns Gattin gegeben wurde. 
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Des Mädchen? Vater, der eißgraue alte 

Kämpfer des Schwertfturmg, fehrte fich nicht dran, 
Daß ich mein Ehrenwort ihm gegeben: 

Auf Gold Hin vergab er die junge Göttin!“ 


Und weiter fprad) er: 


„Schöne Weinfpenderin! Der Berluft des Weibes 

Das das Gold trägt, das einst durch die Fluten geflimmert, 
Macht der Lebensfreude ledig den Stalden; 

Und doch muß ich Dank deinen Eltern erftatten, 

Denn fie erzeugten in ihrem Ehebett 

Die Maid, die fo wonnig den Wein frebenzt. — 

Welder Mann und welch Weib wären fonft wohl imftande 
Geweſen, ein jo ſchönes Kunftwert zu fchaffen ?“ 


Damit fohenkte ihr Gunnlaug ben Mantel, ven er 
von Ethelred erhalten hatte, und berjelbe war fehr Loft- 
bar. Sie bedankte ſich freundlich bei ihm. Darauf 
ging Gunnlaug hinaus; dort befanden fi eine Anzahl 
Hengfte im Gehege. Gunnlaug fprang dem einen auf 
den Rüden, ritt im Sturmlauf um das Gehege und 
gerade borthin, wo Hrafn ftand, fo daß diefer auswei- 
chen mußte. „Warum weichft bu aus, Hrafn,” rief es 
biefem zu, „ba ich bir Doch diesmal gar feinen Schrecken 
einjagen wollte? Aber du weißt recht gut, wa8 bu an 
mir verbient haft.” Da ſprach Hrafe: 


„Held in der Schlacht, wo die Schwerter ſchimmern 
Die Gebeine zerbeißend; du, der die Walküren,*) 


*) Schladtjungfrauen. 
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Die Scharen der Saga,*) durch Siege berühmt madift, 
Nicht ziemt ſichs für uns, um ein Weib zu zanken. — 
Kampfbaum! E& find noch viele ſolche 

Trefflihe Jungfrauen jenſeits des Meeres: 

Wenn du weile fein willft, fo ziehe dein Schiff, 

Das Roß der Salzflıt, zurlid in die Seel“ 


„Kann fein,“ verſetzte Gunnlaug, „daß e8 fo ift, daß 
es noch viele folche giebt; aber mir ſcheint es nicht fo.“ 
Da eilten Illugi und Thorftein herbei; denn fie wollten 
nicht, daß fie fich ftritten. Gunnlaug ſprach da die Weife: 


„Ste, um deren Arm einer Göttin gleih Gold glänzt, 
Ward dem Hrafn feines Geldes wegen gegeben, 
Während Ethelred, ber rüftigfte aller, 

Meine Heimfahrt Hier nad) dem Dften aufhielt 

Wegen des drohenden Waffengetöſes. — 

Die Männer fagen, gleich fei mir Hrafn 

Und nit geringer — doch ich, der reiche, 

Habe nicht Luft, nur ein Wort dran zu wenden.” 


Darnach ritten beide Parteien beim. Im Winter 
geſchah nicht das minbefte Neue. Doch hatte Hrafn 
von da an, wo fie mit Gunnlaug zufammen getroffen 
war, gar feinen Genuß mehr von der Xiebe der Helga. 

Im Sommer ritten die Männer mit großem Gefolge 
zum Thing: Illugi der Schwarze mit feinen Söhnen, 
Thorftein Egilfon und fein Sohn Kolsmweinn, Onund 
von Mosfell und feine Söhne und Swerting Hafı=-Björn- 


— — 


* Saga, eine Afın. 





56 Die Saga von Gunnlaug Schlangenzunge. 


fon. Stapti hatte damals noch das Amt des Geſetzes⸗ 
ſprechers. 

Eines Tages in der Thingzeit, als die Männer auf 
den Geſetzeshügel gegangen waren und man fertig war 
mit den Verhandlungen über die zu entſcheidenden An⸗ 
gelegerheiten, da gebot Gunnlaug für ſich Schweigen 
und rief dann: „I Hrafn Onunbfon Hier?” Sener 
bejahte feine Anweſenheit, und Gunnlaug fuhr fort: 
„Du weißt, bu haft mir meine Braut abgewonnen und 
haft dich dadurch feindlich gegen mich betragen. Daflir 
will ich dich hiermit Hier auf dem Thing für eine Frift 
von drei Nächten auf dem Orararholm zum Zweikampf 
geforvert Haben.” Hrafn entgegnete ihm: „Mit biefer 
Ladung bift du ganz im Rechte. Ich Hatte e8 nicht 
anders von dir erwartet, und ich bin gern bereit, ſobald 
du nur will.” Ihren beiderfeitigen Verwandten miß- 
fiel das fehr; aber e8 war damals Geſetz, daß man 
jemand zum Zweikampf forberte, wenn man fi von 
{fm in feinem Rechte verlegt glaubte. 

Als die drei Nächte vorliber waren, rüfteten fie ſich 
zum Zweifampfe, und Illugi der Schwarze folgte feinem 
Sohne mit großem Gefolge nach ber Flußinſel, und ver 
Geſetzesſprecher Stapti erſchien mit Hrafn und beffen 
Bater. Und ehe Gunnlaug hinaus auf die Inſel trat, 
ſprach er die Weife: 


„Hier fteh’ ich bereit, zu ziehen zum Zweikampf 
Auf dag Sandgeftade der Ebne für alle 
Mit geſchwungenem Schwert. Es günne der Gott 
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Guͤtig dem Dichter den guten Ausgang! 

In zwei Stüde zu Bauen den lodigen Helmſitz 
Des Gatten der Helga ift mein Begehren. 

Mit funtelndem Schwerte trenne ich trefflich 
Das Haupt des windigen Wichtd vom Rumpfe.“ 


Hrafn antwortete ihm und ſprach Die Weife: 


„Noch weißt du nicht, welchen von ung zwei Dichtern 
Das Glück wird werden, den Sieg zu getvinnen, 

Die Wundenfichel ift erhoben. Es hängt 

Am Schenkel das ſpitze Schwert. Der Spangen 
Berühmte Trägerin, meine Traute, 

Sie wird vereinfamt als junge Witive 

Auf dem Thing dort erfahren vom Todesmute 

Des Freien, ob wir ung auch beide verwunden.“ 


Hermund hielt feinem Bruder Gunnlaug den Schild 
und Swerting Safr-Bjdrnfon dem Hrafn. Mit drei Mark 
Silber follte der, welcher verwundet würde, fein Leben 
Yöfen. Hrafn Hatte zuerft zu fchlagen, da er ber Her⸗ 
ausgeforderte war. Er bieb oben auf Gunnlaugs 
Schild. Die Klinge brach fogleih unterm Griffe ab 
und fprang Gunnlaug an die Wange. Er wurde davon 
Yeicht verwundet. Da eilten fogleih ihre Verwandten 
und viele andere dazwiſchen. Gunnlaug ſprach: „Sch 
erfläre Hrafn für beflegt, da er feine Waffe mehr Kat.” 
„Und ich erfläre dich für beftegt,“ erwiberte Hrafn, „ba 
du verwundet worben biſt. Da wurde Gunnlaug fehr 
zornig und rief, e8 fei überhanpt noch nichts entfchieben. 
Sein Bater Illugi beftimmte da, es folle auch nicht 
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weiter entichieben werben. Gunnlaug entgegnete ihm: 
„Vater, ich möchte, daß ich mit Hrafn ein ander Mal 
zufammenträfe, wo bu fern wäreft und uns nicht tren- 
nen könnteſt.“ 

Damit gingen die Männer nach ven Zelthäufern. 


Am nächften Tage in der gefeßgebenden Berfamm- 
Yung wurde e8 zum Geſetze erhoben, daß ber Zweikampf 
auf Island abgeſchafft fein follte, und e8 war das ber 
Beſchluß aller trefflihen Männer. Und es ift auch wirk- 
lich der letzte Zweikampf auf Island gewefen, al8 Gunn⸗ 
laug und Hrafn miteinander kämpften. 


Als der Morgen anbrad, gingen Gunnlaug, Her- 
mund und bie Ihren nach der Orara, um zu baden. 
Da kamen auf der anderen Seite viele Frauen zum 
Tluffe, und auch die ſchöne Helga befand fih unter ber 
Schar. Hermund ſprach zu Gunnlaug: „Siebft du bie 
Frauen und beine Geliebte, Helga, bier am anbren 
Flußufer ?“ „Natürlich ſehe ich fie, entgegnete ihm 
Gunnlaug und fpradh die Weife: 


„Daß zum Bank für ung Menſchenſöhne gezeugt warb 

Die Helga, daran trägt nur Hrafn der Held Schuld. 

Heiß und heftig Hab’ ich begehrt 

Sie, da8 Weib zu gewinnen, da8 mit Gold fih den Arm 
ſchmückt. — — — 

Doch nun hat es wenig Nutzen für mich noch, 

Die Hand des ſchwanweiß herrlichen Weibes 

Zu betrachten, daran ſich die Ringe drängen. — 

Erſchau' ich ſie, wird es mir ſchwarz vor den Augen.“ 
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Dann gingen fie über den Fluß, und Helga und 
Gunnlaug plauderten da eine Weile miteinander. 
Und als fie dann wieder über den Fluß zurüd gingen, 
blieb Helga flehen und flarrte lange nah Gunnlaug. 
Er aber fprach die Weife: 


„Es funkelt hell wie das Auge des Habichts, 

Wie aus Wollen der Mond, aus den Brauen leuchtend 
Dein Auge, Helga im Leinenkleide, 

Spendende Göttin des Metes, auf mich 

Von der Stirn, dem lichten Himmel der Brauen — 
Und doch hat dein Blick, der Strahl des Sternes, 

Der aus deinem Aug ſchimmert, du ſchöngeſchmückte 
Uns beiden nur Bitteres gebracht, Geliebte!“ 


Nach dieſen Erlebniſſen ritten die Männer heim vom 
Thing, und Gunnlaug blieb nun daheim in Gilsbacki. 

Eines Morgens, als er aufwachte, waren alle anderen 
ſchon aufgeſtanden. Da traten zwölf Mann, alle in 
Waffen, in fein Schlafzimmer. Hrafn Onundfon war 
gefommen. Gunnlaug fprang fogleih auf und fuchte 
fein Schwert zu ergreifen, aber Hrafn ſprach zu ihm: 
„Was mich bierher geführt bat, follft du gleich hören. 
Im Sommer auf dem Alltbing haft bu mich zum Zwei⸗ 
fampf gefordert, und die Sache fehien dir Damals noch 
nicht völlig zum Austrag gelommen zu fein. Nun will 
ih dich fordern: Diefen Sommer wollen wir beide nad 
Norwegen fahren und uns dort abermald zum Amel- 
fampf ftellen. Dort ſtehen uns unjere Verwandten 


nicht im Wege.” „Das ift ein guter, glüdlicher Einfall; 
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Ih will auf diefen Borfchlag eingehen, und du follft bier 
bei ung Gaftfreundfchaft genießen, wie bu e8 wünſcheſt, 
Hrafn.” „Das ift ein freunbliche8 Anerbieten,“ ent- 
gegnete diefer, „aber diesmal werben wir fofort wieber 
beimreiten.” Damit gingen fle auseinander. Ihre bei- 
berjeitigen Verwandten waren fiber diefe Ausmachung 
fehr aufgebracht, aber fie fonnten wegen ber Seftigfeit 
ber beiden Männer nichts ausrichten. Überbies mußte 
e8 jo fommen, wie e8 fi einmal gewandt hatte. 

Um nun mit Srafıe zu beginnen, fo machte er fein 
Schiff in Leiruwag fegelfertig. Zwei Männer find zu 
nennen, die mit ihm reiften: Die Söhne einer Schwefter 
feines Vaters Onund. Der eine hieß Grim und ber 
andere Olaf, und beibe waren tlichtige Männer. Allen 
Berwanbten Hrafns biinkte e8 ein großer Verluſt, daß 
er fort reifte. Aber er fagte, er habe Gunnlaug nur 
darum zum Zmeilampf gefordert, weil er feinen Genuß 
von Helga babe, und erflärte, einer von ihnen beiden 
mäfjfe dur den anderen fallen. Dann jegelte Hrafn 
ins freie Meer hinaus, als er eine günftige Brife be⸗ 
fommen batte, und fie kamen auf feinem Schiffe nad 
Thrandheim. Hier blieb er den Winter und hörte ben 
ganzen Winter fein Wort von Gunnlaug und wartete 
auch den Sommer vergeblih auf ihn. Auch den nädh- 
ften Winter blieb er in Thrandheim und zwar in einem 
Ort mit Namen Rifangr. 

Gunnlaug Schlangenzunge hatte ſich indeſſen mit 
dem Verlegenheitsdichter Hallfreth im Norden in Mel- 
radafletta zur Seefahrt gerüftet, fie waren jedoch erft 
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fehr ſpät mit der Rüſtung fertig geworben, fegelten, als 
fie Fahrwind befamen, ins Meer binaus und kamen 
kurz vor WinterSanfang nach den Orkneys. Über bie 
Inſeln herrſchte damals der Jarl Sigurth Hlöthwilon. 
Gunnlaug begab fih im Winter zu ihm, und der Sarl 
[hätte ihn hoch. Im Frühjahr rüftete ſich der Jarl zu 
einer Heerfahrt. Gunnlaug Schloß ſich ihm für dieſelbe 
an, und fie unternahmen im Sommer einen Zug weit 
um die Hebriden und die Fjorde Schottlands und fochten 
zahlreiche Kämpfe aus. Gunmlaug zeigte ſich dabei als 
ein überaus rüftiger, mutiger Mann und als ein fehr 
abgebärteter Kämpfer, wohin fie nur kamen. 

Karl Sigurth kehrte ſchon zeitig im Sommer um, 
Gunnlaug jedoch begab fih mit Kaufleuten zu Schiffe, 
welche nah Norwegen fegelten, und er und ber Jarl 
fchieden in großer Freundſchaft. 

Gunnlaug fuhr norbwärts nah Hlathir in Thrand⸗ 
beim, um den Jarl Eirik zu befuchen, und war zu Bes 
ginn bes Winters bei ihm. Der Jarl nahm ihn freund- 
lich auf, lud ihn ein, bei ihm zu bleiben, und er nahm 
e8 an. Der Jarl hatte bereit$ gehört, wie es ſich mit 
feinem Handel mit Hrafn verhalte, und erflärte Gunn⸗ 
laug, daß er es ausdrücklich verbiete, daß der Zweikampf 
in ſeinem Reiche ſtattfinde. Gunnlaug erwiderte ihm, 
er habe natürlich das Recht, dies zu verbieten, war aber 
den ganzen Winter und auch dann noch einſilbig. 

Im Frühjahr ging Gunnlaug eines Tages aus und 
mit ihm fein Verwandter Thorfell. Sie gingen aus 
dem Gehöft auf bie freie Ebene hinaus. Vor ihnen 
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ftand ein Kreis von Männern, und in bemfelben befanden 
fih zwei Bewaffnete und fochten miteinander. Der eine 
nannte fih „Hrafn“ und der andere „Gunnlaug”. Die 
Umſtehenden bemerkten, die Isländer ſchlügen eigentlich 
recht matt zu und wären nicht jonderlich eifrig in der Er- 
innerung an ihr gegebenes Wort. Gunnlaug merkte, daß 
diefes Höhnen auf ihn gehe und er fich ſelbſt Bittere Ver⸗ 
fpottung zugezogen habe, und ging darum ſchweigend weg. 
Wenig fpäter fprah Gunnlaug zu dem Sarl, er 
könne ſich nicht Länger dazu verftehen, den Spott und 
Hohn feines Gefolges über feinen Handel mit Srafn zu 
ertragen, und bat den Sarl um einen Führer binein 
nach Lifangr. Nun Hatte der Jarl bereits erfahren, 
daß Hrafn von Lifangr fort und öftlih nach Schweden 
gereift fel, und fo erteilte er dem Gunnlaug ben Urlaub 
zur Reife und gab ihm zwei Führer auf diefe mit. Nun 
mehr ritt Gunnlaug mit ſechs Begleitern von Hlathir 
hinein nad Tifangr. Aber an dem Morgen des Tages, 
an welchem Gunnlaug am Abend dort anlam, war 
Hrafn mit vier Mann bereit von dort aufgebrochen. 
Bon dort aus ritt Gunnlaug nah Werabal, und 
fam immer dort am Abend an, wo Srafn bie vorher- 
gehende Nacht verbracht hatte In diefer Weife reifte 
Gunnlaug weiter, biß er in das lebte Gehöfte im Thale 
fam das „An ber Säule” hieß. Auch von Hier war 
Hrafn bereit8 am Morgen aufgebrochen. Da bielt fich 
Gunnlaug nit auf feiner Reife auf, fonbern ritt fo- 
gleich die Nacht durch weiter, und in ber Frühe, als 
eben bie Morgenröte aufftieg, da erblidten fie ſich gegen— 
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feitig. Da war Hrafn gerade an eine Stelle gelommen, 
wo zwei Landſeen lagen. Zwiſchen benjelben lag eine 
ebene Fläche, Namens Gleipnirwieſe. In den einen See 
fprang eine Heine Landipige vor, mit Namen Dinganes, 
Da fetten fih Hrafn und bie feinen, fünf an Zahl, auf 
ber Landzunge fell. Mit Hrafn waren da auch feine 
Berwandten Grim und Olaf. ALS fie ſich begegneten, 
ſprach Gunnlaug: „Das ift ein Glück, daß wir uns 
gefunden haben.“ Auch Hrafn gab feiner Freude dar⸗ 
über Ausdruck und rief ihm entgegen: „Nun ſollſt bu 
die Wahl haben, wie du willft: wollen wir alle impfen, 
oder nur wir zwei?” Gunnlaug erflärte, ihm fei beides 
gleich recht. Da fchlugen fih Hrafns Verwandten Grim 
und Olaf ins Mittel und erflärten ihrerfeits, fie wollten 
nieht müßig baftehen, während bie beiden fümpften. Der 
felben Anficht war auch Gunnlaugs Verwandter Thorkell 
ber Schwarze. Da ſprach Sunnlaug zu den Wegiweifern 
des Jarl: „Ihr follt bier fiten bleiben und feinen von 
beiden Teilen helfen, damit ihr dann iiber unferen Zus 
fammenftoß berichten könnt.“ Diefe gehorchten ihm. 

Darauf traten fie an und kämpften tapfer mitein- 
ander. Grim und Olaf gingen beide auf Gunnlaug 
allein 108, und ihr Kampf endete damit, baf er fie 
beide tötete, während er ſelbſt unverwundet blieb. Das 
bezeugt Thorth Kolbeinfon in feinem Liebe, das er auf 
Gunnlaug Schlangenzunge gebichtet hat: 


„Es füllte Gunnlaug mit ſcharfem Schiverte 
Den im Kampf, dem wilden Lärm der Walküren, 
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Gar mutigen Dlaf und mit ihm den Grim, 

Noch ehe er Hrafn zum Ringen nahte. 

Vom Blute beſpritzt warb der Hochbeherzte, 

Der Mörder dreier mutiger Männer. 

Er, der Ullr*) des Schiffs, des Roſſes dev Schaumflut, 
Er Hat die Helden zu Boden geſchlagen.“ 


Unterbeffen hatten auch Hrafn und die Seinen mit 
Gunnlaugs Verwandten, Thorfell dem Schwarzen, ges 
fümpft, und Thorkell war durch Hrafır gefallen und hatte 
fein Leben gelaffen. So waren fhließlich alle ihre Be— 
gleiter gefallen. Da kämpften biefe beiden noch mitein- 
ander, ſtürmten furchtlo8 gegeneinander mit gewaltigen 
Hieben, die einer dem anberen verfetste, und griffen fich 
Yeivenfhaftlih an. Gunnlaug führte als Schwert das 
Geſchenk Ethelreths, und das war eine vortreffliche 
Waffe Cr Hieb da ſchließlich mit einem gewaltigen 
Schwerthieb Hrafn unten den einen Fuß ab. Gleich— 
wohl ftürzte Hrafn nicht Hin, fondern zog ſich nach einem 
Baumftumpf zurid und ftütte fih auf denſelben. Da 
rief Gunnlaug: „Nun bift du fampfunfählg, und ich 
will nicht Yänger mit bir Krüppel kämpfen.” Hrafn 
entgegnete ihm: „Das ift wahr, mir ift übel mitgefpielt 
worden; aber gleichwohl würde e8 mir fehr förberlich 
fein, wenn ich etwas zu trinfen bekäme.“ Gunnlaug 
ſprach: „Aber betrüge mich nicht, wenn ich dir in mei= 
nem Helme Waffer bringe.” Hrafn verfiherte ihm: 
„Ich will dich nicht betrügen.” Darauf ging Gunnlaug 


*) Ein fe. 
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zu einem Bache, fchöpfte mit feinem Helme und brachte 
e8 Hrafn. Diefer ſtreckte ihm feine linke Hand entgegen 
und hieb mit dem Schwerte in ber rechten Hand Gunn⸗ 
laug aufs Haupt, und biefer wurde da ſchwer verwundet. 
Da fchrie Gunnlaug: „Schändlich Haft Du mich betrogen, 
und das ift eine um fo größere Schmad für Dich, da 
id) dir volles Vertrauen ſchenkte.“ Hrafn verfeßte: „Das 
iſt richtig. Und der Grund dazu war, baß ich Dir die 
Umarmung der ſchönen Helga nicht gönnte.” Da ſchlugen 
fie nochmals aufs erbittertfte aufeinander los. Schließlich 
endete der Kampf damit, daß Gunnlaug Hrafn überwand 
und Hrafn fein Leben ließ. Da traten die Wegweifer des 
Zarls hervor und verbanden dem Gunnlaug feine Kopf- 
wunde. Diefer hatte ſich unterbeffen geſetzt und ſprach 
zu bem einen der Führer die Weife: 


„Der wackere Held, der den Sturm der Waffe 
Erregt, Held Hrafn, der Baum des Angriffs, 
Sing immer fonft ehrenvoll uns entgegen 

Im lauten Lärme der fpigen Spieße, 

Hrafn der Ringbaum, der wie mit Zäunen 
Scharen beſchützte! Hier auf dem felfigen 
Dinganes ſchwirrten die Schwerter Heute 

Am frühen Morgen mit Macht über Gunnlaug.“ 


Darauf beftatteten fe die Toten, brachten Gunnlaug 

auf fein Roß und kamen mit ihm zurüd hinunter nad 

Lifaugr. Dort lag er noch drei Nächte, empfing bie 

Sterbeweihen vom Priefter, flarb dann und warb bei 

ber Kirche begraben. Allen erichien es als ein großer 
5 
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Berluft, daß beide, Gunnlaug und Hrafn, wegen einer 
ſolchen Angelegenheit ihren Tod gefunden hatten. — — 

Im Sommer, noch ehe dieſe Nachricht nach Island 
gekommen war, träumte Illugi der Schwarze, ald er 
daheim in Gilsbacki war, Gunnlaug käme im Schlafe 
zu ihm, wäre ganz blutig und ſpräche vor ihm im Traum 
folgende Weife: (Illugi beſaun fi nämlich auf dieſelbe, 
al8 er wach geworben war und bat fie fpäter anderen 
mitgeteilt) 


„Ich Habe gewußt, dab Hrafn mich Hieb 

Mit dem Schwert, das am Griffe mit Fiſchhaut geſchmückt iſt, 
Wie der Lärmfiſch im Hafen dröhnt, auf den Harnifch. 
Schnitt mein ſcharfes Schwert auch durch Hrafns Schenkel, 
So fand doch ber Adler, der Aaszerfleiicher, 

Da auch Wonne an meinem warmen Blute, 

Das der Wunde entitrömte. Der Walküre Streitftab, 

Das Schwert, zerhieb da Gunnlaugs Haupt.“ 


In derfelben Nacht trug fich üblich in Mosfell genau 
dasſelbe zu: Onund träumte, Hrafn käme zu ihm, wäre 
ganz mit Blut bedeckt und ſpräche dieſe Weiſe: 


„Schon war mein Schwert gerötet, da ſchlug mic) 
Mit feinem Schwerte Schwertherricher Surmlaug. 
An Schilden wurden die Schildebrecher, 

Die Schwerter, erprobt dort drüben in Schweden. 
Blutgierige Adler, die Gänfe des Blutes, 

Heben im Blut fi) über das Haupt mir. 

Den gierigen Wundengeiern, den Adlern, 

Gelang e8 im Blut meiner Wunden zu waten.“ 
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Am nächſten Sommer darauf auf dem Allthing ſprach 
Illugi der Schwarze zu Onunb auf dem Geſetzeshügel: 
„Auf welche Weiſe willft du mir für meinen Sohn 
Buße zahlen, da dein Sohn Hrafn ihn doch mit feinem 
Beriprechen betrogen Hat?“ „Ich fühle mich,” entgegnete 
ihm Onund, „keineswegs verpflichtet, Buße zu zahlen; 
hat mich doch ſelbſt ihr Aufeinanderſtoß ſchmerzlich bes 
rührt. Ich werde au für meinen Sohn feine Buße 
von dir verlangen.” Da drohte ihm Illugi: „Dann 
foll e8 einer deiner Verwandten ober Geſchlechtsgenoſſen 
am Zipfel fpüren“ und war im Sommer nad dem 
Thing immer tief betrübt. 

Im Herbſte, jo wird erzählt, ritt Illugi von Haufe 
zu Gilsbacki mit dreißig Mann weg und kam früh am 
Morgen nach Mosfell. Onund kam mit feinen Söhnen 
in die Kirche, aber Illugi fing doch zwei feiner Ber- 
wandten. Der eine hieß Björn und ber andere Thor- 
grim. Den Biden Tieß er töten und dem Thorgrim 
ben Fuß abbauen. Darnach ritt Illugi heim, und dem 
Onund warb dafür feine Entſchädigung. Illugis zweiter 
Sohn Hermund bekümmerte ſich ſehr über den Tod 
feines Bruders Gunnlaug und hielt ihn noch nicht flr 
genügend gerächt, obgleich jenes geſchehen war. 

Onund hatte einen Neffen Namens Hrafn in Mos- 
fell. Derfelbe war ein großer Seemann und bejaf ein 
Schiff, das am Hrutafjord auf dem Strand fand. Im 
Frühjahr nun ritt Illugis Sohn Hermund ganz allein 
von Haufe weg nach ber Holtawörthuheithr, von ba nad) 
dem Hrutafjord und dann hinaus nach Bortheyrr zu 
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dem Schiffe ber Kauflentee Diefe waren ba gerabe 
ganz fegelfertig. Der Steuermann Hrafu war am 
Lande und viele Männer mit ibm. Hermund ritt auf 
ihn 108, burchbohrte ihn mit dem Spieße und ritt dann 
fogleich fort. Alle Gefährten Hrafns aber waren ftarr 
vor Schred über Hermund. Auch für biefen Morb 
wurde feine Buße gezahlt. Und Hiermit börten bie 
Händel zwifchen Illugi dem Schwarzen und Onund zu 
Mosfell auf. : 

ALS einige Zeit vergangen war, verheiratete Thor- 
ftein Egilfon feine Tochter Helga mit einem Manne 
Namens Thorkell Hallkellfon. Derfelbe wohnte draußen 
in Hraundal und nahm Helga mit fih nach feinem 
Wohnort. Sie lernte ihn jedoch wenig lieben, ba fie 
Gunnlaug nicht aus ihren Gedanken loswerden konnte, 
obgleich er tot war. Thorkell war gleichwohl ein tüch⸗ 
tiger Mann an ſich und außerdem reich an Beſitz und 
ein guter Dichter. Sie hatten nicht wenige Kinder zu⸗ 
ſammen. Thorariun und Thorſtein hießen zwei von 
ihren Söhnen, und ſie hatten noch mehr Kinder. 

Eine beſondere Freude für Helga war es, den Mantel, 
den ſie von Gunnlaug erhalten hatte, auszubreiten und 
lange nach ihm hinzuſchauen. 

Einſtmals kam eine ſchwere Krankheit über das Ge⸗ 
höft Thorkells und der Helga, und viele wurden lange 
von derſelben heimgeſucht. Helga erkrankte ebenfalls, 
aber ſie legte ſich trotzdem nicht. Eines Sonnabends 
Abends ſaß fie in der Wohnſtube, ließ ihr Haupt auf 
ihres Gatten Thorfell Knie ſinken und ſchickte nach dem 
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Mantel, den fie von Guunlaug Hatte ME man ihr 
denfelben gebracht hatte, da fette fie fich aufrecht, breitete 
den Mantel vor ſich aus und flarrte ihn eine Weile an. 
Dann Tieß fie ihr Haupt auf die Bruft ihres Gatten 
fallen und war tot. Thorkell aber wibmete ihr biefe 
Weile: 


„Mein treffliches Weib, die Trägerin 

Goldner Armichlangen, Hab’ ich in meine Arme 
Gelegt, die entſchlafne. Bott nahm ihr dag Leben, 
Dem leinengelleideten Tieblichen Weibe. 


Doch gleichwohl iſts für den Mann, ber nach Glanz ftrebt, 

Noch ärgeres Leid fie zu Überleben.“ 

Helga wurde nah ber Kirche gebradt. Thorkell 
blieb dort wohnen, und alle trauerten über Helgas 
Tod, wie e8 zu erwarten geweien war. Und hiermit 
ıft dieſe Geſchichte zu Ende. 
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